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Der gute Kamerad.
Die Vertreter des „nationalen“ Arbeiterkongreſſes haben „imSpeiſezimmer des Reichskanzlers einen IJmbiß t

mit den Herren vom Zentralverband der Induſtriellen haben
mehrere Miniſter geſpeiſt. Alſo erfuhren wir dieſer Tage aus

L Zeitungen.wird uns Sozialdemokraten gewiß nicht in dem Ver
dacht haben, daß wir uns etwa durch eine ſolche „Zurück-

bung der Arheiter beleidigt fühlen. Aber ſo unbedeutend
er Unterſchied von unſerem Standpunkt aus iſt, ſo hat

er doch ſeine ſymptomatiſche Bedeulung. Und dieſe Bedeutung
wurde noch wenn auch unabſichtlich unterſtrichen durch
die Rede, die der preußiſche Handelsm niſter Delbrück auf dem
Feſtmahl der Herren vom Zentralverband der Induſtriellen
hielt. Herr Delbrück machte dem Geheimrat Kirdorf einen
Vorwurf docaus, daß er das bekannte Wort von den „Herren
im Hauſe“ aufs neue gebraucht hatte. „Dieſes Wort Herren“

ſo ſagte der Miniſter „hat Jhnen mehr geſchadet in der
öffentlichen Meinung als manche bittere Tat.“ Und der
Miniſter fuhr fort:

Wir wollen auch keine Herren ſein, ſondern wir wollen
als erſte Arbeiter unſerer Betriebe Kameraden un ſe-
rer Arbeiter ſein wenn uns das gelingt, ſind
wir über die größte Schwierigkeit hinweg

An ſich halten wir von Miniſterreden und noch dazu von
Feſtreden! genau ſo viel, wie von der „Ehre“, die darin
liegen ſoll, mit einem Miniſter zu Tiſch zu ſitzen. Aber wie
geſagt, das iſt unſer ſozialdemokratiſches Gefühl. Ein Mini-

17 r e bar War r Undr immerhin ig no werdenum dieſelbe Zeit, wo der An ehe u e
der Arbeiter begzeichnet, der andere Kameraden
allein ins iſezimmer ſchickt. Beim Fürſten

Ob es trotzdem und alledem unter den „nationalen“ Arbei-
tern viele geben mag, die auf dieſes neue Schlagwort vom
guten Kameraden hereinfallen werden Wie ſieht denn der
Unternehmer, dieſer „gute Kamerad“, aus, wenn er nicht beim
fröhlichen Mahle fröhliche Worte drechſelt

Auf derſelben Tagung des Zentralverbandes der Jndu-
ſtriellen, die mit dem von Delbrücks Worten gewürzten Feſt
mahle abſchloß, hatte der Generalſekretär des Verbandes, der
bekannte Herr Bueck, eine Rede gehalten, die keine Feſtrede,
alſo durchaus ernſt gemeint war. Darin hatte er der „Kame-
radſchaftlichkeit“ folgenden Ausdruck gegeben:

Das Direktorium fordert Sie (die Delegierten der Jndu-
ſtriellen) auf, mit der größten Entſchiedenheit Widerſpruch
zu erheben gegen die weitgehenden ſoz alpolitiſchen Beſtre
bungen, von denen ſeit Jahren die Induſtrie ſchwer beun

un g 7 d, wi ſchn an rd, wie wir ſchon mitgeteilt haben, aufgezählt,
wogegen ſich der Widerſpruch richten ſoll: gegen die „in den
v nſten Formen beabſichtigte Entziehung von Arbeits
kräften“ (was Herr Bueck damit meint, iſt nicht ganz klar:

hrücks kann ja nun freilich ſelvſt
beitern kaum verborgen dieiben.

wahrſcheinlich meint er die anſtändige Entlohnung der Arbei-
ter bei öffentlichen Arbeiten), gegen weitere Sonntagsruhe,
gegen die Tarifverträge, gegen jede Erweiterung des Koali-
tionsrechts! Am Schluß heißt es: „Das Schlagwort von der
konſtitutionellen Fabrik und die ihm zugrunde liegende Ten-

denz weiſt der Redner zurück.“ tWelch ein guter Kamerad! Daß aber zweifellos die
ſer „Kamerad“ und nicht der Miniſter Delbrück nach dem
Herzen der Unternehmer geſprochen hat das beweiſt eine an-
dere Tagung von Jnduſtriellen, die ebenfalls in dieſen Tagen,
aber unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden hat.
Wie man aus der Nationalzeitung erfährt, hat der
„Bund der Jnduſtriellen“, eine Vereinigung der Scharfmacher-
verbände, am 21. Okiober in Berlin ſeine Generalverſamm-
lung abgehalten und daſelbſt nach einem Vortrag ſeines
Generalſekretärs Dr. Wendlandt eine Reihe von Leit-
ſätzen beſchloſſen, die ebenfalls von großer Brüderlichleit und
Karneradſchaftlichkeit gegenüber den Arbeitern zeugen. Die
Leitſätze verwerfen die Ermäßigung des Arbeilstages auf
zehn Stunden für weibliche Arbeiter; ſie verlangen eine Ein
ſchränkung der Befugniſſe der Gewerbeaufſich s-Beamten; ſie
verwerfen jede Erweiterung des Koalitionsrechts; ſie fordern
ein neues Zuchthausgefetz (was man heuchleriſch „Schutz
der Arbeitswilligen nennt); ſie fordern im Strafgeſetz Ver-
ſchärfung der gaben egen Erpreſſung, Ehrverletzung
und Verruf, ebenfalls zum „Schutz der Arbeitswilllgen“; ſie
verlangen die Beibehaltung der Heimarbeit uſw.

Wie man ſieht, iſt guch dieſer Unternehmerverband ſehr weit
entfernt von dem Standpunkt der Delbrückſchen Feſtrede.
Kamerad hin, Kamerad her, die Herren wollen Profit
machen. Und ſie wiſſen ganz genau: je ſchlimmer die Knech-

ß enſa des en rten Worten Del
den chrſtlich nationalen Ar

Es fragt ſich aber, ob ſieſich nicht dem holden Wahn hingeben, daß dann eben der

Miniſter, getreu ſeinen Worten, gegen das Unternehmertum
regieren werde; ob er nicht verſuchen werde, gegen den Willen
der Unternehmer das Wort vom „guten Kameraden“ wahrzu-
machen und durch geeignete Geſetze das „konſtitutionelle
Syſtem“ in der Fabrik einzuführen.

Die ſo denken, vergeſſen ganz und gar, daß wir eine kon-
ſervative Regierung haben, und daß die Gleichberechti-
gung gegen das innerſte Weſen des Konſervatismus verſtößt.
Nach konſervativer Auffaſſung führt Gleichberechtigung zum
Unheil. Nur in der Unterordnung der Niederen unter die
Höheren, in der Verehrung und Hochhaltung der Autorität
ſieht der Konſervative das Heil.

Demnach deckt ſich alſo das, was die (meiſt nationallibe
ralen) Unternehmer wollen, genau mit dem, was die kon-
ſervative Regierung aus innerſter politiſcher Ueberzeugung
tut. Und das Gerede vom „guten Kameraden“ entpuppt ſich
als ein Schlagwort von ſeltener Jnhaltsloſigkeit, von dem
wir ſchon hoch denken, wenn wir annehmen, daß es nicht
abſichtlich zu dem Zweck geprägt worden, eine Anzahl
Arbeiter irre zu führen.

egenſaß

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 1. November 1907.
Die Wahlrechtsfrage im Reichstag.

Jn der neuen Blockzeitſchrift Neue Revue ſchreibt Okta
vio v. Zedlitz:

Auch die an ſich allen Preußen angehende Frage des preu
ßiſchen Wahlrechts wiro den Reichstag beſchäftigen dank der
Abſicht der Sozialdemokratie, die zwangsweiſe Einführung
des Reichswahlrechts in allen Bundesſtaaten zu beantragen.
Dieſer Vorſtoß wird, wie andere ſolche von dieſer Seite,
allein von taktiſchen Rückſichten diktiert Die Sozialdemo
kraten bezwecken, entweder die Freiſinnigen für ihren Antrag
zu gewinnen und ſo in den ſchärfſten Gegenſatz zur Regie
rung und den Konſervativen zu bringen, um ſo den Block zu

tens der Freiſinnigen Volkspartei nach den Aeußerungen auf
ihrem Parteitag ſicher zu erwarten iſt, wirkſame Agitations
mittel gegen Freiſinn und Zentrum namentlich bei den die
ſen Parteien folgenden Arbeitern zu erlangen.

Haltung des Freiſinns ſchließen laſſen, ſind uns nicht bekannt.
Dagegen erinnern wir uns ſehr genau, daß unmittelbar nach
dem Fanfarenſtoß des (zurzeit ſchwer erkrankten) Abg. Nau
mann der Vorſitzenden der Freiſ. Vereinigung, Herr Schra-

die Freiſinnigen ſofort nach Einberufung des Reichstages e
Antrag auf Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts in allen Bundesſtaaten einbringen wür
den. Jm Vorjahre hat der Freiſinn dem ſozialdemokratiſchen

Antrag, wenigſtens ſoweit er das Männerwahlrecht betrifft,
auch Herrn Träger von der Volkspartei ſeine Zuſtimmung
ausſprechen laſſen. Behielte Herr v. Zedlitz mit ſeiner Vor
ausſage recht, dann wäre der Umfall des Freifinns in der
Wahlrechtsfrage vollſtändig und augenſcheinlich.

Der Blockſold an den Liberalismus.
Die Blockpolitik iſt nicht unfruchtbar geblieben, der Libera

lismus braucht ſich nicht mehr mit Hoffnungen zu begnügen,
er hat ſeinen Blockanteil geſichert. Wie das Berl. Tage
blatt mitteilt, ſteht jetzt die Börſengeſetznovelle in ihren
Hauptpunkten feſt. Die verbündeten Regierungen ſind auf die
famoſe Jdee gekommen, den Widerſtand der agrariſchen Par-
teien gegen die Börſengeſetznovelle dadurch zu überwinden, daß
der Terminhandel in Getreide und Futtermitteln nicht nur
nach wie vor verboten bleibt, ſondern daß die Strafen für eine
Umgehung des Verbotes ſo erhöht werden, daß Uebertretungen

Zeitgeſchäfte durchgeſetzt haben, die an der Berliner Produk
tenbörſe bisher eine bedeutende Rolle ſpielten. Zweifellos
ſind dieſe Zeitgeſchäfte verdeckte Termingeſchäfte, obwohl die
Bedingungen, nach denen ſie geſchloſſen werden, von dem Bör
ſenvorſtande unter Mitwirkung ſeiner agrariſchen Mitglieder
und im Einvernehmen mit der preußiſchen Regierung feſtge

(Rachdruck verboren.)

Der Oectopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Es wurde bereits dunkel, als man Antioch hinter ſich hatte.
Das Abendrot ſchien ſich auf einmal zu verſchieben und erſt
rechts von der Fahrtrichtung hinter Mount Diablo, der von
hier aus bis faſt zu ſeinem Fuße ſichtbar war, zum Stillſtand
u kommen. Der Zug hatte ſich nach Süden gewendet. An
deroly, Brentwood, Byron ſauſte er vorbei. Jn dem zuneh-

menden Dunkel begannen zu beiden Seiten ferne, den Horizont
einengende Berge ſich aufzubauen. Brauſend ſchoß der ger
dahin. Das Land zwiſchen den Bergen war eben und in Far-
men und Ranchos eingeteilt, die immer größer wurden. Weizen-
felder begannen zu erſcheinen, deren halbhohe Halme n

e
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ſcharfen, von t n Wagenreih ſachuge wogten. Höher wurden die Berge und fruchtbarer dieF der; als der Wond aufging, war der Zug bereits in dem

nördlichſten Teile des San Jogaquin-Tales.
Annixter, der ein ganzes Abteil genommen hatte, ließ, als

es Zeit war zu Bett zu gehen, die unbenutzte obere Lagerſtellevon dem Aufwärter wieder guſammenklappen. Hilma ſa
das Se mit beiden Händen bedeckend, im Bett auf un
betete; dann gab ſie Annlxker den Gutengachtkuß und b k
ſeine Hand in ihren beiden haltend, ſo ſchnell und ruhig ein
wie ein kleines Kind.

Annixter, der im Bahnzuge nie vecht ſchlafen konnte, däm-
merte, ſich unruhig hin und her werfend, ſtundenlang hin und
ſah, wenn der Zug hielt, nach der Uhr und in den Fahrplan.
Zweimal ſtand er auf, um Eizwaſſer zu trinken; in der

wiſchenzeit ſaß er eine ganze Weile aufrecht in dem ſchmalen
s nte und ar ich und murmelte immer wieder: „O,

Go o Gott!“Es waren noch etwa ein Dutzend andere Paſſagiere in dem
Wagen eine Dame mit drei Kindern, ein paar r

eine buntgeſtreifte Reiſemütze trug; Annixter hatte ihn vor dem
Daudets Tartarin in der franzöſiſchen Ausgabe

eſen ſehen.
Als es neun Uhr war, lagen alle ſchon in ihren Betten.

Neben dem rythmiſchen Rollen der Räder hörte Annirxter hin
und wieder, wie eins der Kinder unvuhig wurde oder über
irgend etwas klagte. Der beleibte Herr ngrqpie mit ein-
förmigem LTonfall, bald in ſägendem Baß, bald in ſchrillem
Diskant. Von grit zu Zeit ſchritt ein Bremſer oder der
Conductor) die rot und weiße Laterne am Arm, eilig
durch den ſchmalen Gang zwiſchen den zuſammengezogenen
Bettvorhängen. Jn dem leeren Endabteil, deſſen Lagerſtätten
nicht heruntergeklappt waren, konnte Annixter, wenn er den
Kopf zwiſchen den Vorhängen hervorſtreckte, den Aufwärter in
ſeinem weißen Drillichrock ſehen, wie er mit offenem Munde
und den Kopf auf die Schultern geneigt ſchlummerte. Die Stun-
den verrannen. Schon war Mitternacht vorüber. Annirter,
der auf die Stationen, achtete und noch die Durchfahrt von
Modeſto, Merced und Madeira bemerkt hatte, wußte nach einem
kurzen Schlummer nicht mehr, wo der Zug war. Hatkte man

feiner Regen fiel und hinterließ wagrechte Streifen an

Wenn wir n ſchon hinter uns
Angiehen bra

reiſende, drei Volksſchullehrerinnen, ein beleibter Herr mn Backendart und ein gut angezogener junger Rann, der

etwa Fresno ſchon er o e te igin die Höhe und ſchattete, um beſſer d zu können, die
Augen mit den zu beiden Seiten des Geſichts gehaltenen Hän-
den ab. Die Nacht war dunkel und der Himmel bewölkt. an

em
Glaſe des äußeren Fenſters. Nur ein ganz ſchwacher grauer
Schimmer machte den Himmel kenntlich; alles andere war in
undurchdringliches Dunkel gehüllt.

„Jch dächte, wir r gewiß über Fresno hinaus,“ murmelte
er, nach der Uhr ſehend. Es war etwas nach halb drel.

aben,“ ſagte er ſich, „ſo
leine dald wecken. 'ne Stunde zum

t ſe. Fch will doch mal hören, wo wir ſind.
Er fuhr in Beinkleider und Schuhe, zog den Rock an und

ging den Gang hinunter. Auf dem Platze, den vorher der
Aufwärter eingenommen hatte, ſaß der Pullmanſchaffner, ſeine
Kaſſe und die Wagenliſten vor ſich, und ſtrich die Nummern
der belegten Betten mit einem Wlauſtift an.

Ver von t den Dienſt des SJugſahe eonduotor verſieht den Dienſt des Schaffnerz und

t' ich wohl die

„Wo halten wir das nächſte Mal, Käpt'n fragte Annix-
ter. „Sind wir ſchon in Fresno geweſen

„Eben ſind wir durch,“ erwiderte der Angeredete und blickte
zu Annixter über den oberen Rand ſeiner Brille auf.

„Wo halten wir das nächſtemal
d n Goſhen. Jn zirka fünfundvierzig Minuten ſind wir

o

„'ne ziemlich finſtere Nacht, wie
„Finſter wie 'ne Hoſentaſche. Laſſen Sie ſehen, Sie haben

die obere und untere Nummer neun.“
Zur rechten Zeit noch griff Annixter nach der Lehne des

nächſten Sitzes; er wäre ſonſt hingefallen. Der Geldkaſten des
Pullmanſchaffners glitt von dem mit Plüſch überzogenen Sihe
herab und fiel raſſelnd auf den Fußboden. Die Pintſch-Lam-
r an der Decke klirrten und flackerten mit blendender Schnelle
n dem langen, gleitenden Ruck, der den Zug von einem Ende
bis zum andern durchlief, und die plötzlich aufgehobene Ge
ſchwindigkeit ſchleuderte den Schaffner faſt von ſeinem Sitze.
Ein entſetzliches, ohrenzerreißendes Knirſchen kam von unten
her von den ſcharf angezogenen Weſtinghouſebremſen; Annixter

daß die Räder aufgehört hatten ſich zu drehen
und da der Zug nur noch auf den bewegungsloſen Flanſchen
vorwärts glitt.

„Hallo, hallo,“ rief ex aus, „was iſt denn jetzt los
„Notbremſe.“ erklärte der Schaffner, der den Geldkaſten ab

raffte und ſeine Papiere und Bettkarten hineinſteckte. „Nichts
Beſonderes; wahrſcheinlich ne Kuh auf den Gleiſen.“ r
nahm ſeine Laterne und verſchwand.

Alle Fahrgäſte mit Ausnahme des beleiblen Herrn waren
aufgewacht; ſie ſteckten die Köpfe zwiſchen den Vorhängen her
vor und beſtürmten den zu Hilma eijlenden Annirter mit einer
Flut von Fragen.

„Was war das eben?“
„Jſt was paſſiert?“
„Was iſt denn nur los
Hilma war eben wach geworden, als Annixter die Vorhänge

zur Seite v„O, ich bin ſo erſchrocken!* rief ſie. „Was iſt denn ge
ſchehen, Schatz?“

„Jch weiß nicht,“ antwortete Annixter. „'s iſt nur die Not4

ſprengen, oder aus einem ablehnenden Votum, wie es ſei

Jrgend welche Aeußerungen vom volksparteilichen Parteitag,
die mit Gewißheit auf die von Herrn v. Zedlitz angekündigte

der, einen Artikel veröfſentlichte, in dem er h

künftig als völlig ausgeſchloſſen gelten. Dieſe Angaben deuten
darauf hin, daß die Agrarier auch das Verbot der ſogenannten
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ſind. Auf die
häufig regulierend

riern auch die Beſeitigung dieſer chäftsfo
agrariſche Reform wird dadurch liberaliſiert, daß der Termin
handel in und ſonſtigen Jnduſtriewerten völlig
freigegeben wird. Jetzt bat der Liberalismus den Sachveweis
für den liberalen Geiſt der Blockpolitik: die dem Terminhandel
in Bergwerks und ähnlichen Aktien bisher geſetzten Schranken
werden fallen. Der Lenz des Liberalismus erwacht.

Der Staatsanwalt und die Soldatesſchänder.
Unkontrollierbare Gerüchte wiſſen davon erzählen,die Staatsanwaltſchaft gegen den Fürſten e und

ariſtokratiſche Offiziere ein Strafverfahren wegen Vergehens
gegen den s 175 des Strafgeſetes eingeleitet habe. Die
Deutſche Tageszeitung verſucht, wenigſtens den
Fürſten Eulenburg zu retten, indem ſie daran erinnert, daß
eine Selbſtanzeige, die der Fürſt gegen ſich erſtattet hatte, von
der Staatsanwaltſchaft nicht weiter verfolgt worden iſt. Da
gegen gibt ſie die drei Offiziere preis und findet die Einleitung
eines Verfahrens gegen ſie nun plötzlich „ſelbſtverſtändlich“.
Jnzwiſchen hat der geſtürzte Aegirſänger, der zu krank war,
um vor Gericht erſcheinen zu können, ſeine Koffer packen laſſen
und ſteht im Begriff, nach Nordafrika zu reiſen. Wahrſcheinlich
werden dann auch einige andere Herren eine klimatiſche Ver-
änderung ſehr nützlich finden.

Es wäre aber wohl auch zu unterſuchen, ob nicht neben den
Kandidaten des S 175 auch einige andere Herren reif für den
Staatsanwalt ſind. Der S 346 des Strafgeſetzbuchs beſagt:

Ein Beamter, welcher vermöge ſeines Amts bei Ausübung
der Strafgewalt oder bei Vollſtreckung der Strafe mitzuwir-
ken hat, wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft,
wenn er in der Abſicht, jemand der geſetzlichen Strafe rechts-
widrig zu entziehen, die Verfolgung einer ſtrafbaren Hand
lung unterläßt.

Ein Polizeibeamter, zu deſſen Kenntnis eine kriminelle ſtraf
bare Handlung gelangt, und der ſie anzuzeigen unterläßt, ein
Staatsanwalt, der das Einſchreiten gegen einen hinreichend
Verdächtigen abſichtlich verabſäumt, macht ſich nach dieſem
Paragraphen ſchwer ſtrafbar. Würde ſich herausſtellen, daß das

r und die Staatsanwaltſchaft ſchon vor dem
Hardenprozeſſe wußten, was nach Hardens Behauptung „die
Spatzen von den Dächern pfiffen“, ſo würden ſämtliche Beamte,
die an der Unterlaſſung der Strafverfolgung Schuld tragen, mit
e oder, falls mildernde Umſtände vorhanden, mit Ge-

ngnis beſtraft werden müſſen. Wir nehmen an, daß die kon
ſervative Preſſe und die Regierung, deren Chef, Fürſt Bülow,
in einer ſeiner letzten Herrenhausreden gegen die Sozialdemo-
kratie ſo pathetiſch von der Aufrechterhaltung der Rechtsord-
nung zu reden verſtand, auch dieſe Forderung als ſelbſtver
ſtändlich berechtigt anerkennen. Denn die Geſetze ſind ſchließ-
lich doch nicht bloß dazu da, gegen Sozialdemokra-
zen angewendet zu werden!

Das ſoziale Verſtändnis einer Freiſinnsleuchte.
Jn einer Verſammlung liberaler Wähler des 10. Kommu-

nalwahlbezirks zu Berlin höhnte nach dem Vorwärts der
Abgeordnete Kopſch, von der Sozialdemokratie ſeien ja ſogar
ſchon die Dienſtmädchen organiſiert worden, nächſtens
werde ſie wohl auch noch die „Damen“ organiſieren, die in der
Nacht durch die Friedrichſtraße ſtreifen. „Was kann,“ ſo be
merkt der Vor wärts dazu, „der Mann damit bezweckt haben,
daß er in einem und demſelben Atemzuge neben den Dienſt-
mädchen die Straßendirnen nannte? War es ihm nur darum
zu tun, die Sozialdemokratie zu begeifern? Die Väter und

Mütter, die ihre Töchter dem Dienſtmädchenberuf zuführen
müſſen das müſſen übrigens nicht nur Arbeiterfamilien,
fondern auch viele kleine Gewerbetreibende und beſonders kleine
Beamte werden über dieſe Aeußerung des Gemeindeſchul-
rektors und Freiſinnsabgeordneten ſich ihre eigenen Gedanken
machen.“

Die bürgerlich- demokratiſche Berl. V.olks-
Ztg. ſchreibt hierzu: Der Abgeordnete Kopſch, der ein mehr
redſeliger als origineller Redner iſt meiſtenteils umſchreibt
er nur, was in der freiſinnigen Preſſe ſchon viel beſſer und
chlagender ausgeführt worden iſt, obwohl er ſchon einmal ge-
roht hat, er werde die ihm unbequemen Zeitungen die ſeine

Bezirksvereinsreden wiedergeben, wegen unbefugten Nach-
drucks verklagen dieſer Abgeordnete hat ſchon mehrfach
durch ſeine Reden das Kopfſchütteln ſelbſt unentwegteſter Par
teigenoſſen erregt. Aber was er ſich durch die hier reprodugierte
Wendung geleiſtet hat, das iſt ſo ziemlich das Stärkſte, was ein
Freiſinnsredner an Entgleiſung leiſten kann. Die Lage der
Dienſtmädchen iſt vielfach wahrlich nichts weniger als ein-
wandsfrei. Schon weil ſie in Preußen geſetzlich immer noch
unter der hundert Jahre alten Geſindeordnung ſtehen, die
jedem modernen ſozialen Empfinden Hohn ſpricht, ſollte eineFreiſinnelenchte alles andere eher als darüber ſpötteln, daß

man ſie zum Bewußtſein ihrer Lage bringt. Freilich, von den
eiſinnsgrößen, die für die konſervativ liberale Blockidee

hat ſich noch niemand ſonderlich für die Dienſt
botenfrage intereſſiert. Aber die Bewegung zur Herbeifüh-
rung moderner geſetzlicher Verhältniſſe für die Dienſtboten in
der geſchilderten Weiſe zu verhöhnen, das verrät denn doch
eine Verſtändnisloſigkeit für dieſe vollberechtigten Befſtrebun
gen, die alles überſteigt, was auf dieſem Gebiete von man-
cheſterlicher Seite zutage gefördert worden iſt.

„F

bremſe. 'ne Kuh wird wohl auf 'm Gleiſe ſein. Aengſtige
Dich nicht. Es iſt weiter nichts.“

Mit einem letzten ſchrillen der a h ekam der Zug r Stillſtand. Sofort herrſchte voll
kommene Stille. ie von dem langanhaltenden Räderrollen
und aneinander klirrenden Eiſenzeuge noch halbtauben Ohren
vermochten zuerſt die jetzt hörbar werdenden, geringeren Geräuſche nicht recht aufzunehmen. Vom Ende des Wagens her

ſo ſeltſam und fremdartig, als ob ſie über

form erwünſcht. Die hat Leutnant v. Weech aus
in n h r erhoben; der Redner warKriege Ordonnangzoffizier und führte nach der Frankf. Zzte

aus: v. Weech hielt es für einen großen Fehler, optimi
ſtiſch über die Kolonien nach dem Heimatland zu So
e Sarg van de regeln ne 5 verellung von dec ritzbu ngra Pequena) her

ausgegeben, die direkt falſch ſei. Das Vild zeige eine e
Farm mit großen Dattelbäumen und wenn man lich
nach der Lüderitbucht komme, ſo ſei ſie nichts anderes eine
öde Sandwüſte. Er kam dann auf den Aufſtand in Deutſch
Südweſtafrika zu ſprechen. Eingehend beſprach er den Brief
des Generals Trotha an die Hereros und zeigte ein Exemplar
dieſes Briefes, der hektographiert an die Hererohäuptlinge ge-
ſandt wurde. Dieſer Erlaß, worin Trotha u. a. befahl, auf
Weiber und Kinder der Hereros zu ſchießen, habe ſelbſt unter
den deutſchen Offizieren, die in Südweſtafrika in der Linie
ſtanden, großen Unwillen erregt, und ſei von den deutſchen Of
fizieren auch nicht ausgeführt worden. Tatſache ſei es aber,
daß dieſer Brief eine koloſſale Erbitterung unter den Hereros
hervorgerufen und ſo eine bedeutende Verlängerung des Feld
zuges bewirkt habe. Tatſache ſei ferner, daß durch dieſen Erlaß
der Witboiaufſtand ins Leben gerufen ſei. Durch den Erlaß
Trothas, die Hereros in den Sandwüſten und waſſerarmen Ge
genden feſtzuhalten alſo infolge dieſes Verhungerungs-
ſyſtems ſeien die Hereros direkt zu Räuberbanden gezüchtet
und ſich deshalb genötigt geſehen, deutſche Transporte zu über
fallen und zu plündern. Mißtrauiſch gemacht ſeien die Ein
geborenen auch dadurch, daß, als ein Stationskommandeur, der
mit den Eingeborenen in Friedensverhandlungen in ſeinem
Lager eingetreten ſei, dort, trotzdem die Eingeborenen volle
Sicherheit zugebilligt erhielten, plötzlich eine wüſte Schießerei
begonnen habe. Ein großer Fehler von Trotha ſei auch ge
weſen, daß er die Verhandlungen, die ein deutſcher Abteilungs-
führer (Major Eſtorff) mit einem Hereroſtamm wegen Waf-
fenniederlegung angebahnt und faſt zum friedlichen Ziele ge
führt hätte, plötzlich abbrechen ließ.“

Die neue Flottenvorlage wird nun auch offiziell von der
Nordd. Allgem. Ze g. angekündigt:

Hervorragende Fachmänner fremder Marinen ſind der
Anſicht, daß die Lebensdauer eines Linienſchiffes 15 bis 20
Jahre nicht überſchreiten ſollte. Wenn man die Lebens-
dauer der Linienſchiffe in der bisherigen Berechnungsweiſe
auf 20 Jahre feſtſetzt, beträgt die wirkliche Lebensdauer bis
zur Ausrangierung immer noch etwa 25 Jahre. Dieſer
Zeitraum iſt in Anbetracht der andauernden Fortſchritte der
Technik noch ſo lang, daß an deſſen Ende ein Linienſchiff für
die Verwendung in der erſten Schlachtlinie kaum noch in
Frage kommen wird.

Es muß auch darauf hingewieſen werden, daß durch die
Verkürzung der Erſatzfriſten der Linienſchiffe dieſen dieſelbe
Lebensdauer zuteil wird, wie ſie für die Kreuzer bereits feſt
geſtellt iſt. Es hat bisher ein gewiſſer Widerſinn darin ge
legen, daß den Linienſchiffen, dem Kern der Flotte, eine län-
gere Lebensdauer zuerkannt war als den Kreuzern, die für
die Flotte immerhin eine geringere Bedeutung als jene
haben.

Die Berufung auf hervorragende Fachmänner fremder Ma-
rinen erklärt ſich wohl daraus, daß die hervorragenden Fach
männer der eigenen Marine die Lebensdauer von 25 Jah
ren für ein Linienſchiff bisher nicht für zu lang gehalten
haben. Die Verkürzung der Lebensdauer um fünf Jahre be
deutet eine Steigerung der Flottenbaukoſten um 25 Prozent.

Die Fahrkartenſteuer übt bereits die gefürchtete Wirkung aus.
Wie das B. T. erfährt, rechnet man im preußiſchen Finanz
miniſterium bereits damit, daß infolge der durch die neue
Steuer bedingten Abwanderung in die unteren Wagenklaſſen
die Einnahme aus dem Perſonenverkehr der preußiſchen
Staatsbahnen im laufenden Rechnungsjahr um mindeſtens 40
Millionen hinter dem Voranſchlag zurückbleiben werden.

Zur Ablehnung des Barthſchen Vorſchlages durch den Frei-
ſinn ſchreibt jetzt auch die Germania:

So degenerierte der Freiſinn in den 10 Monaten ſeiner
Bülowfreundlichkeit. Er iſt dahin gekommen, daß er ſeine
alten Forderungen nur dann noch erhebt, wenn es der Reichs
kanzler ihm gnädigſt geſ'attet, daß er aber bereit iſt, für ein
huldvolles Lächeln ſeine ganze Vergangenheit preiszugeben.
Ueber die Folgen einer ſolchen Taktik haben wir uns nicht
den Kopf zu zerbrechen, wohl aber haben wir dafür zu ſorgen,
daß die Zentrumsleute dem Freiſinn auch in den Stichwahlen
mehr nachlaufen; da iſt uns ein chriſtlicher Konſervativer doch
viel lieber als ein ſolcher „Fortſchrittsmann“.

Was aber tut das Zentrum, um der Wahlrechtsforderung des
Volkes Nachdruck zu verſchaffen? Noch weniger als der Frei-
ſinn, von dem doch ein kleiner Bruchteil wenigſtens mit der
preußiſchen Wahlrechtsbewegung ernſt machen willl Der Liberalismus hat bei aller ſeiner Jammerlichteit doch immer noch

einen Barth. Das Zentrum aber übt ſolidariſch die ſtaats
männiſche Kunſt der weiſen Zurückhaltung.
f gen große Wahlrechtseſſen in Frankfurt Die Lib. Korr.

eibt:
Ueber die Tagesordnung der von dem „Einigungsausſchuß

der drei linksliberalen Fraktionen“ prinzipiell beſchloſſenen
Frankfurter Verſammlung iſt noch immer der liberalen
Preſſe von dem Bureau der Freiſinnigen Volkspartei, das die
Veröffentlichung der Beſchlüſſe übernommen hat, keine nä-
here Mitteilung gemacht worden, obwohl der Unterausſchuß,
wenn wir recht berichtet ſind, ſchon vor etwa acht Tagen in
Frankfurt a. M. die Einzelheiten feſtgeſetzt hat. Man darf
daraus wohl ſchließen, daß der Einigungsausſchuß auf die
Beteiligung aus dem Lande, die ja infolge des Ausſchluſſes
jeder Diskuſſion ohnehin eine minimale geweſen wäre,
ſeinerzeit ebenfalls keinen Wert legt. Die Verſammlung
wird demnach nur mehr den Charakter einer Frankfurter

Lokalverſammlung tragen. Unter dieſen Umſtänden verliert
eine weiſt daß man das Tropfen des Regens von dem Wagendache

den Bahnunterbau ſo deutlich wie das Ticken einer UhrSölen konnte.

„Na, jetzt liegen wir zweifellos ſtill,“ bemerkte einer der Ge
ſchäftsrei enden.

„Was iſt's denn nur?“ fragte Hilma wieder. „Biſt du ſicher,
daß kein Unglück paſſiert iſt?“

„Ganz ſicher,“ ſagte Annixter.
Draußen, dicht unter ihrem Fenſter, börten ſie eilige Schritte

auf der die wellen einbett n h knirſchen.Die Schritte entfernten ſich, und Annixter hörte Pmand von

weitem rufen:
„Ja, auf der andern Seite.“
Dann wurde die Tür am Ende des Wagens geöffnet, und

le Waſſerfläche ballten. Die Nacht drau war

rotbärtiger Bremſer rannte den Gang entlang nach derSee Die vordere Tür fiel hinter ihm ins loß, und
In der Stille konnte man leibges war wieder r

archen hören.
(Fortſetzung folgt.

ten Herrn wieder ſ

Kolonialamt eine bild

Lynar
„über den die geſ
Beſcheid wiſſen, daß
keinem Staatsanwalt

Es iſt genau wie früher 9. So
erausgeber

e ver feudale
der Neuen Geſellſch. Korreſp. Er kann's wiſſen!

Nach Muſter. Vor einigen Tagen war in Ber
lin eine Anzahl Ruſſen und Deutſcher in der Großen Ham
burgerſtraße berſammelt, um den Vortrag eines ruſſiſchen Ge
lehrten über die Grundſätze der Staatsverfaſſungen anzuhören.
Da dieſe Verſammlung richt angemeldet worden war, ſo
brachte ein großes Schutzmannsaufgebot die 30 Anweſenden
zur Polizeiwache. Die Folge war ein halbes Dutzend Aus
weiſungen, Verhaftungen und Hanusſuchungen. Einer der
Teilnehmer wurde ins Unterſuchungsgefängnis gebracht, wo er
ſich ſeit acht Tagen befindet.

Gegen Peters hat ſich jetzt auch einer ſeiner früheren
Freunde, der Herausgeber der Deutſchen Zeitung,
Dr. Friedrich Lange, gewandt. Derſelbe ſchreibt:

Bei dem Münchener Skandalprozeß und den Senſationen,
die darauf folgten, haben wir die planmäßige Begriffsver-
wirrung wieder in vollem Betriebe geſehen. Das vornehme
Schweigen der an der Gründung Oſtafrikas entſcheidend
Mitbetelligten war und iſt den Parteigängern des Herrn
Pelers ofſenbar nur eine Ermutigung für die immer ſtrupel-
loſer, immer lauter fort geſetzte Dreiſtigkeit, die
Erwerbung dieſer Kolonie für ſein, ſein ausſchließliches
Werk auszugeben. Es mag ja in all den Bedrängniſſen,
die er ſich zumeiſt durch eigene Schuld ſchon geſchaf-
fen hat, für ihn von Nutzen ſein, wenn man ihm dieſe
Folie gebt. Auch im Münchener Prozeß hat ihm das
Grennus-Schwert von Oſtafrika wieder das Gleichgewicht
gegen die reichlich belaſtete andere Schale herſtellen müſſen.
Und ſo wird das weitergehen in infinitum. Aber endlich
kann einem der Geduldsfaden dabei reißen, endlich kann
man's doch ſatt bekommen, ſich wegen der Ungelegenheiten
des Herrn Peters ſtillſchweigend in eine fable convenue
(ſtillſchweigend geduldete Fabel) einwickeln zu laſſen!

Jnzwiſchen läßt ſich der „ſtille ernſte Paſtorſohn“ in verſchie
denen Städten ſich von denen, die das hohe Eintrittsgeld für
eine Peters- Vorſtellung haben, als Kolonialheros feiern. All
zuviel Zulauf hat dieſer Rummel aber nicht. Der Jagodja
Held kommt allmählich außer Mode.

Ein ungültiges Urteil wegen Kaiſerbeleidigung. Ein
bemerkenswertes Urteil in einer Majeſtätsbeleidigungs Sache
fällte der fünfte Strafſenat des Reichsgerichts. Vom Land
gericht Aachen iſt am 1. Auguſt der Jnvalide Joſeph Breuer
wegen angeblicher Beleidigung des Kaiſers zu einer längeren
Gefängnis beenrrteilt worden. Der Beweis dert Tat
wurde erbracht durch drei Zeugen. Zwei, welche die angeb
lichen Aeußerungen bekunden, ſind mit ihm ſeit längerer Zeit
verfeindet; ſie wurden vom Gericht nicht für voll glaubwür
dig erachtet. Der dritte Zeuge dagegen, der im übrigen
glaubwürdig erſchien, hat nur auf der Treppe gehört, daß
der Angeklagie geſchimpft hat. Der einzelnen Worte entſinnt

e S J Den ſich nur, gif Worte waren,
e en, als were Beleidimußte. Da der Angelegt Le e

vorbeſtraft iſt ſo hat das Gericht angenommen, daß es ſich
bei der inkriminierten Aeußerung um eine Majeſtätsbeleidi
gung gehandelt hat. Das Reichsgericht hob auf die Reviſion
des Angeklagten das Urteil auf und führte aus: Die Frage,
ob eine beſtimmte Aeußerung eine Beleidigung enthält, iſt
allerdings weſentlich tatſächlich, ſie kann aber erſt entſchieden
werden, wenn man den Jnhalt der Aeußerung wenigſtens im
allgemeinen kennt. Daran fehlt es hier vollſtändig. Es ge
nügt nicht, daß geſagt iſt, es habe ſich um grobe Schimpf-
worte gehandelt. Auch dieſer Ausſpruch iſt zu unbeſtimmt,
um die Möglichkeit der Nachprüfung zu geben.

Verurteilte Seeofffiziere. Das Oberkriegsgericht in Kiel hat
die Korvettenkapitäne v. Jachmann und Rogge wegen folgen
ſchwerer Kolloſion der Kriegsſchiffe Frithjof und Nymphe beim
Flottenkaiſermanöver zu je fünf Tagen Stubengrreft ver

Gewerkſchaltiches.
Lohnbewegungen und Streiks. Tauſend Holz arbeiter

auf den Plätzen an der Weichſel haben die Arbeit niedergelegt.
Die Unternehmer haben es nicht einmal für nötig befunden,
auf die beſcheidenen Forderungen der Arbeiter auch nur zu ant
worten. Die Lackierer in Neu-Jſenburg ſtreiken
ſeit etwa drei Wochen. Die Unternehmer ſuchen bisher
ohne Erfolg in ganz Deutſchland Streikbrecher. Die Lohn
bewegung der im Buchhandel beſchäftigten Markthelfer
und Lagerhalter in Leipzig iſt durch gegenſeitiges Nach
geben beendigt worden. Es wurde ein Tarif bis 10912 verein
bart. Der Streik in der Lederfabrik von Adler u.
Oppenheimer in Lingolsheim bei J wird mit
aller Schärfe weiter geführt. Die Firma verſucht wohl, aus
wärts Streikbrecher anzuwerben, hat aber ſehr wenig Grfolg
damit. Nicht weniger als 20 bis 25 Gendarmen umſtehen fort
während das Streikgebiet. Die Stimmung der Ausſtändigen
iſt gut. Der Streik der Heizer und Maſchiniſt en von
den Fiſchdampfern in Hamburg nimmt ſtändig an Unfang
zu.

Streikende Knaben! Jn Alburg bei Straubing in Bah.
iſt eine größere Anzahl Knaben von 10--12 Jahren in den
Streik getreten. Dieſe Jungen waren in dieſem Dorfe bei
Dachdeckerarbeiten mit einem Tagelohn von 60 Pf. (1) beſchäf
tigt. Dieſer Lohn genügte ihnen nicht, ſie taten ſich zuſam
menauch die vor einigen Tagen von der Oſtſeeztg. gegebene

an ſich ſehr dankenswerte Anregung, die ganze Verſamm
lung möge angeſichts der wieder aufs neue ausgebrochenen
Zwiſtigkeiten lieber vertagt worden, erheblich an Realität.

Die mit ſo großem Trara eingeleitete Demonſtration hat da
mit ein höchſt lächerliches Ende gefunden.

Reichsverband, Zentrum und Polizei haben ſich verbündet,
um bei den Schöneberger Stadtverordnetenwahlen die Sozial
demokratie und die Liberalen (Barthſcher Richtung) zu be
kämpfen. Von liberaler Seite wird behauptet, daß der Polizei
präſident, Graf von Weſtarp, auf Erſuchen des vereinigten
bürgerlichen Wahlausſchuſſes für dieſen zu agitatoriſchen
Zwecken ein Verzeichnis aller katholiſchen Bürger Schönebergs
hat herſtellen laſſen.

Die Polizei für das Zentrum, gegen die Liberalen Wo iſt
der Block?

Vom „Erſatz Enlenburg“ handelt ein Artikel der Neuen
Geſellſch. Korreſp., in dem behauptet wird, daß noch

wurde abge

lehnt! Die Jungen beſchloſſen einmütig, die Arbeit nieder
zulegen. Sie traten in den Streik und ſtellten regelrecht
Streikpoſten aus, um Arbeitswillige aus Stadt und Land ab
zuhalten. Erſt nachdem die Forderung von 80 Pf. bewilligt
war, wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Wegen Beleidigung des organiſierten Brauereiarbeiters Lu
bensky wurde der Vorſitzende des Brauereivereins
(Bund deutſcher, öſterreichiſcher und Schweizer Brauergeſellen,
H. D.) Wilhelm Schmidt vom Schöffengericht Magdeburg Neu
ſtadt zu 10 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten ver
urteilt. Bundesſchmidt halte in einem Artikel in der „Bundes
zeitung“ dem Lubensky zu Unrecht Streikbruch vorgeworfen.
Das Gericht erkannte außer der Strafe auf Publikation des
Urteils in der Bundeszeitung und der BrauereiarbeiterZeitg.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Die heutige Nummer umfaſſt 12 Seiten.
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25 W o 12
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Kaffeevervice 5Porzellan, reich dek. 7 Pf.

t win 8 70.
Satz G Stück

ham nun d Pf.

Nach 95dekoriert 4teilig Pf.

Zwiebelmuſter 25 Pf.

R

JIafelservice Rokokko z
echt Porz., 23 teilig

Eiche lackiert

n I i
t g S 7M S h c

mit Stiel, Borſte 56 Pf.

Kafteeinter

Hamburger
Engros Lager

ar. Urichetrazze 6061.

S
U

on Il
Porzellan

Kuchenteller reich dekoriert 26 Pf.

Kpeizeteller tief und flach 10 Pf.

Abendhrotteller Mototto S v.

Buttertelle“ ototto b v.
Zratenplatten 18 12 9 pt.
bemüßeschüsseln tief und ſlach 45 Pf.

Kaltoftelschäeln mit Decken 99 Pf.

Kaffeekannen groß dekoriert 46 Pf.

Teela ne vunt dekoriert 48 29 Pf.

Jassen blau, Strohmuſter Paar 16 Pf.

J dekoriertden v nen IZ v

Jazzen mit Goldrand Paar 12 Pf.

Ia extra ſtarr Paar 19 Pf.
Kaffeekalnen roniſch m. Patent I Pf.

Nepagen 2- und 3teilig 18 12 Pf.

Kompottchüseln zeig 50 f.
Terrinen Feſton mit Deckel 8 Vf.

kompottzchüszeln

Paädingiorwen

fruchtnd

Saucieren

8 und 9 vt.

I v.
68 48 Pf.

38 v.

durchbrochen,
dekoriert

küchengarnitur dekoriertecht Porzellan, 22teilig 5

Aschenichalen dekoriert 12 v.

Salatieren extra groß 26 Pf.

kierdecher Stüc 2 f.
Mohkkatassen veneſte Dekorat. J a

Hanaleuchter 50 v.

kann nennt dekoriert 15 Pf.

Abnin 1. beleelmen d 38 v.
Könéer- Seite Aaeilis

r

Ab tS

E

16 v. Aterertümntfen

pold

e

J Sonnabend
den 2. November

Zu unſerer diesmaligen großen Küchenwoche trafen in den letzten
Wochen bedeutende

Waren Sendungen

bis

Sowelt Vorrat.

ein.

Von allen Artikeln ſind große Vorräte vorhanden. Wir raten
unſerer Kundſchaft, von dieſer günſtigen Einkaufsgelegenheit

ausgiebigſten Gebrauch zu machen.

Tonnabenci
den 9. November.

Für den Kanshalt

Khrubher s2 22 15 Pf.
Rosshaalhesen os s 9d Pf.
handtuchnalter 48 38 v.
Kleiderhügel etüc 10 v.
Newerkörhe 88 26 f.

Blechkonsol 89
mit 4 Bürſten Pf.

28 18 5 Pf.

es 30 p.
es 25

210
a 20 v.
188 v.

födeſdpier

Wazchbretter

Zwiebel- und
Semmelbdehält. Pf.

Draht-Dntervetzer 23 22 Pf.

Hachemeszer es 4h v.
Pfeffermühlen 38 28 v.

kszlöffel s 9 v.
Wichskaten 48 28 v.
Khneidebretter 2 18 I Pf.

Wäseheleinen 35.

Värmſlaxchen I
Kenen Ia. Kompoſtition Dakeß 3 Pf.

Küchendänke 19s 1*
Koblenkasten Holz 4
Studlsitre 28 53 v.
Mesverputzen 18 9 5 v.

beſtesPuborin wegte I
der Gegenwart Pf.

wut

ne a.

Steingut.
Spehyetellel weis Sp.
SPpeiseteller Zwiebelmuſter Pf.

Awendbrotteller Zwiebelmuſter 7 p.

fettkumpen 6 4 2 v.
bachschüsveln X
Pparwpelschüsxeln 8 48 30 f.

Kakfeebecher 86 5 f.
Butter- I. Schmalz detor. 26 f.

Audelrollen weit u. bunt es 20 f.

äachttöpie 28 18 vt.

Tasson e
Kuchenteller dekoriert 28 15 Pf.

archdechen weis es 46 v.
Waschhecken Zwiebelmuſter 58 Pf.

bratentellet deroriert 18 12 v.

leſtenplatten auf Fuß 1.75 19 f.

Alchtäpte meter 92 28 v
Kalatieren gerippt, groß 28 22 Pf.

Bumentönfe mit unterſas 48 10 f.

Satz chüßzeln e Er 768 v

Jalrmestel weis 28 v

j dekor. mitlerrwen t 66
98 Pf.

IIIIE

wer (975echt Porzell., reich dek.

I

acnfne 68 30 Pf.

in en tn 128
Garnituren, Emaille

r

rn z
r

Küchen-agen

vatnuen 959

Bimenkübel Veieltte z 20 v. len 28 18.
käveplatten 4s 38 28 v.
Michtöpfo roun, innen wen I.

75Ihnen ern wir Ort Füttunn
Nchkechet vraun 25 15 v.

kochtöpfe feuerfeſt 48 82 25 Pf.
Mlchtöpfe feuerfeſt 28 18 Pf. blute e 26 Pf.

Katzerole feuerfeſt s 26 v.
Küchenzchüszein es maſſt J p.

ussbaum
Verlag und ſür de Inſerate vereuworlich. Avguſ Groß n e I der Holleſchen Genoſſen Haſt Bach G. m. d. Halle S.
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r. 257. Halle a. S. Sonns

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 1. November 1907.

Moltke-HardenProzeſ.
Jm Verlag des Volksblattes wird in einigen Tagen eine

Zuſammenfaſſung der Berichte über den Moltke-Harden Prozeß
erſcheinen. Der Wunſch, daß das geſchehen möge, iſt von
ſo vielen Seiten geäußert worden, daß ihm Rechnung getragen
werden ſoll. Die Zuſammenſtellung der Berichte wird im
Format unſeres Blattes erfolgen. Der Preis iſt auf 10 Pf.
pro Exemplar feſtgeſetzt worden. Beſtellungen nehmen ent
gegen die Austräger des Volksblattes, ſämtliche Filialexpedien-
ten und die Volksbuchhandlung.

Freiſinnige Moral.
Das Zentralorgan der Freiſinnigen Volkspartei, die Frrei

ſinnige Ztg., enthält heute unter der Spitzmarke Sozial
demokratiſche Moral“ die Mitteilung, unſer Han
noverſches Parteiblatt, der Volkswille, habe kürzlich „trium
phierend berichtet“:

Ein 23jähriger Genoſſe leiſtete einem Genoſſen
zuliebe, der einen Polizeiſergeanten beleidigt hatte,
einen Meineid und wurde dafür zu zwei Jahren Zucht-
haus, fünf Pahren Ehrenrechtsverluſt und Tragung ſämt-
licher Koſten verurteilt. Außerdem wurde er für dauernd
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernom-
men werden zu können. Für dieſe Strafe mußte dem roten
Dulder ein Märtyrerkranz geflochten werden. Kein geringe
rer als der ehemalige Reichstagsabg. A. Thiele, Halle,
war es, der in öffentlicher Verſammlung für den Verurteil-
ten eine Lanze brach. Nach ſeiner „vernichtenden“ Kritik an
dem Schwurgerichts Urteile forderte Thiele die Anweſenden
in der Verſammlung auf, ſich von den Plätzen zu er
heben, um feſtzuſtellen, daß der Meineidige den Ge
noſſen auch nach ſeiner Verurteilung noch als Ehren-
mann gelte. Einmütig erhoben ſich Aber-
hunderte von Männern und Frauen von ihren Sitzen.

Zunächſt kann dieſe Notiz gar nicht in unſerem Hannover-
ſchen Parteiblatt geſtanden haben, ſondern ſie muß irgend
einem Blatte entnommen ſein. Ein ſozialdemo
kratiſches Blatt wird nicht ſchreiben. „dem roten Dulder“
hätte müſſen „ein Märtyrerkranz geflochten werden“. Ein ſo
gialdemokratiſches Blatt wird vor allem nicht als berechtigt
anſehen, daß „einem Genoſſen zuliebe ein Meineid geleiſtet“
werden dürfe. Dieſe gemeine Uſiterſtellung kann jedoch nicht
auf Fahrläſſigkeit der Freiſ. Ztg. zurückgeführt werden, ſon-
dern wenn in der Redaktion der Freiſ. Ztg. nicht ein über-
menſchlich unwiſſender Herr ſitzt, dann bleibt nur die einzige
Deutung übrig, er habe bewußt die Welt ange-
logen, als er ſchrieb, die von ihm wiedergegebene Notiz
ſei einem ſozialdemokratiſchen Blatte entnommen. An die
Notiz iſt die Bemerkung gehängt, die Freiſ. Ztg. habe „bis-
her mit Wiedergabe des Berichts gezögert“, weil ſie „von der
führenden Sozialiſtenpreſſe eine energiſche Desavouierung er-
wartet“ habe. Da dieſe nicht eingetreten ſei, ergebe ſich, daß
man „in den Kreiſen der leitenden Sozialdemokraten augen
r demſelben Ehrbegriff huldigt wie die Hannoverſchen

Nicht um eine ſogialdemokratiſche Moral handelt es ſich bei

v T eine r W undeine ſehr ſchmutzige. Tatſache iſt, daß die Proteſt
verſammlung in Teuchern wegen Verurteilung des Genoſſen
Voigt ſtattgefunden hat und daß ihm die Ehrung durch Er
heben von den Sitzen zuteil geworden iſt, weil er für un
ſchuldig gehalten wird, was in jener Verſammlung an
der Hand gerichtskundiger Tatſachen eingehend dargelegt
wurde. Nebenbei bemerkt iſt gegen die Kollegen Thiele und
Leopoldt neuerdings ein Strafverfahren eingeleitet worden

wegen angeblicher Beleidigung des Poliziſten Schulze inTeuchern, der als Hauptbe ſt Radzenge im Prozeß des Ge

noſſen Voigt auftrat und dem der Vorwurf des Meineids ſoll
gemacht worden ſein und zwar durch Thiele in jener Proteſt
verſammlung, durch Leopoldt in den von letzteren verant
wortlich gezeichneten Berichten über die Schwurgerichts Ver
handlung und die Proteſtverſammlung.

Wir werden ſehen, ob die Freiſ. Ztg. ſoviel Anſtand be
et daß ſie entweder widerruft oder den Nachweis erbringt,

aß die Notiz tatſächlich unſerem Hannoverſchen Parteiblatte
entnommen iſt.

Keine Stadtverordnetenſitzung.
Die Stadtverordnetenſitzung fällt nächſten Montag wegen

der an dieſem Tage beginnenden Wahlen der dritten Klaſſe aus.

Ein Gewerbegerichtsurteil,
Es wird uns geſchrieben:

Ein eigenartiges und für weite Kreiſe bedeutſames Urteil
fällte das hieſige Gewerbegricht am 25. Oktober unter dem
Vorſitz des Stadtrats Dr. Kurt h.

Es klagte der Tiſchler Albert Wottke gegen die Firma Sander
u. Müller, Modellfabrik, auf 14 tägige Lohnentſchädigung
wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Wottke hatte vom 26. Nov.
vorigen Jahres bis zum 1. Juni dieſes Jahres bei obiger
Firma in Arbeit geſtanden. Durch Vertrag reſp. Unterſchrift
wurde damals die Kündigungsfriſt ausgeſchloſſen. Fünf
Wochen nach Löſung des erſten Arbeitsverhältniſſes, am 8. Juli,
trat der Kläger erneut bei der Firma in Arbeit. Beim Ein-
tritt in das neue Arbeitsverhältnis erfolgte eine beſondere
Vereinbarung über den Ausſchluß der Kündigung nicht, mit
hin mußte alſo der g 122 der Gewerbeordnung in Kraft treten.
Dieſer beſagt, daß eine 14 tägige Aufkündigung des Arbeits
verhältniſſes erfolgen muß, wenn nichts anderes vereinbart
worden iſt. Das war in dieſem Falle nicht geſchehen. Wottke
wurde nun am 11. Oktober von der Firma ohne Einhaltung der
Kündigungsfriſt entlaſſen. Obwohl W. erklärte, er habe 14
Tage Kündigung. blieb es bei der Entlaſſung. Jnfolgedeſſen
verklagte Wottke die Firma auf Entſchädigung von 14 Tagen
Lohn. Während die Klage ſchwebte, mochte die Firma einſehen,
daß ſie im Unrecht war und ſchickte am 20. Oktober zum Kläger,
er ſolle die 14 Tage arbeiten. Wottke erklärte, daß er bis zum
Ablauf ſeiner Kündigung arbeiten werde. Das iſt auch ge
ſchehen.

Bei der Verhandlung, am 25 Oktober, ſtellte ſich der Vertreter
der Firma, Herr Sander, auf den Standpunkt, daß der Kläger
Kenntnis gehabt habe, daß in ſeinem Betriebe die Kündigungs-
friſt ausgeſchloſſen ſei. Das beweiſe, daß der Kläger beim Ein
tritt in das erſte Arbeitsverhältnis eine dahingehende Erklä-
rung unterſchrieben habe. Dieſe Unterſchrift habe auch Gültig-
keit für das zweite Arbeitsverhältnis. Er habe ſich nicht
für verpflichtet gehalten, den Kläger nochmals unterſchreiben
zu laſſen. Der Kläger erklärte, er könne nicht wiſſen, daß für
alle Leute der Firma Sander u. Müller die Kündigung aus-
geſchloſſen ſei, zumal im Betrieb noch ein Tiſchler in Kündi-
gungsfriſt arbeite. Er habe geglaubt, da er nicht erneut zur
Unterſchrift herangezogen wurde, daß er ebenfalls in Kündi-
gung arbeiten ſolle. r

Sonderbarerweiſe ſtellte ſich der Vorſitzende des hieſigen Ge
werbegerichts, Herr Stadtrat Dr. Kurth, auf den Standpunkt
des Beklagten und meinte, eine erneute Unterſchrift wäre nicht
notwendig geweſen. Der Kläger hätte das erſtemal ohne
Kündigung in dem Betriebe gearbeitet, und wenn er dieſes das
zweite Mal nicht wollte, hätte er dagegen proteſtieren müſſen.
Der kurze Zeitraum von fünf Wochen, der innerhalb des erſten
und zweiten Arbeitsverhältniſſes liege, gebe keinen Anlaß, eine
erneute Unterſchrift zu fordern. Der Kläger wurde darauf-
hin mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen.

Das Urteil erſcheint unverſtändlich, zumal in ähnlichen
Fällen früher der Unternehmer ſtets zur Zahlung der ver
ſäumten Arbeitszeit verurteilt wurde. Und anders kann es

end den 2. Rovember 1907. Jahrg.
auch nicht ſein. Nachdem das frühere Arbeitsverhältnis gelöſt
war, war auch jede Verbindlichkeit zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer erloſchen. Es beſtand eben zwiſchen beiden keine
Vereinbarung oder Verabredung mehr. Es mußten alſo beim
Eingehen eines neuen Arbeitsverhältniſſes die geſetzlichen Be
ſtimmungen in Kraft treten. Oder aber, wenn dieſes der eine
Teil nicht wollte, ſo mußte er dieſes zu erkennen geben. Nicht
der Arbeiter war verpflichtet, die Erklärung abzugeben,
daß er die Bedingungen des früheren Arbeitsverhältniſſes nicht
wieder anerkennt, denn dieſe beſtanden ja nicht mehr ſondern
der Arbeitgeber war verpflichtet, wenn er die geſetzliche
Kündigungsfriſt ausſchalten wollte, das dem Arbeiter mitzu-
teilen. Dies hat er nicht getan, infolgedeſſen wäre er dem
Kläger für den Schaden durch die kündigungsloſe Entlaſſung
r geweſen. Den Arbeitern möge dies Urteil zur Lehre

ienen.
Wir ſchließen uns dem Urteile des Einſenders vollſtändig an

und vermögen nicht einzuſehen, wie der Gewerberichter ſeine
Auffaſſung mit den Beſtimmungen des Geſetzes r
will. Sobald das Arbeitsverhältnis gelöſt iſt, hat jede Ab
machung zwiſchen den beiden Kontrahenten aufgehört; ſie muß
bei Erneuerung des Arbeitsverhältniſſes aufs neue getroffen
werden. Würde beiſpielsweiſe der Arbeiter im vorliegenden
Falle ſein zweites Arbeitsverhältnis ohne Kündigung haben
löſen wollen unter Berufung darauf, daß ja im erſten Arbeits
verhältnis die Kündigung beiderſeits ausgeſchloſſen geweſen
ſei, ſo müßte er unſerer Meinung nach unbedingt zur Ein-
haltung der 14 tägigen Friſt angehalten werden, ſobald der
Unternehmer das verlangen würde. Das Urteil des r
gerichts iſt unhaltbar; es öffnet der Willkür Tür und Tok.
Das darf nicht ſein.

Der Arbeiter-Sängerchor veranſtaltel am nächſten Sonn
tage ein Kränzchen, zu dem er alle r des Geſanges ein
ladet. Es iſt zu wünſchen, daß die Anregungen, die das vgr-

eſtrige Konzert der Leipzig-Thonberger Sänger unſern Halle
Sängern gegeben hat, bei dieſem en Zuſammenſein

Mitglieder uſw. ausgenugzteſprochen und zur Werbung neuer
werden.

Eine Bades- Einrichtung iſt in Gebäude unſ v
Genoſſenſchafts Druckerei hergeſtellb worden.
Dieſelbe beſteht aus drei Duſch Zellen mit warmem
und kaltem Waſſer, die zur unentgeltlichen Benutzung nach be-
endeter Arbeitszeit durch das Perſonal des Setzer- und Maſchi-
nenſaales uſw. beſtimmt ſind. Die Benutzung kann, wenn ſich
mindeſtens 5 bis 6 Badeluſtige gemeldet haben, an allen Wochen-
tagen erfolgen. An den Sonnabend-Nachmittagen wird die
Einrichtung ſtändig in Betrieb geſetzt. Außerdem iſt noch ein
Wannenbad mit Duſche hergeſtellt, das gegen ein geringes Ent
gelt (etwa 20 Pf.) den Hausbewohnern c. zur Verfügung
ſteht. Die Einrichtung, deren Koſten ſich auf rund 1600 Mk.
belaufen, iſt ſehr praktiſch angelegt und bildet eine wertvolle
r der hygieniſchen Anlagen in unſerem neuen Druckerei
gebäude.

Von Bounnengaſen betäubt wurde am Dienstag einer
der drei Gebrüder Carl hier, r 4. Beim Bohren
eines bis zwölf Meter Tiefe gelangten Brunnens in Reu

den

enbei hatten ſich an der Sohle Geſe angeſammelt, e

zue t einfahrenden Bruder ſofort betäubten. Der zweite
Bruder ließ ſich zwar ſofort herunter, um den Betäubten zuretten, wurde aber trotz angewandter Vorſichtsmaßregeln gleich
falls betäubt, konnte aber, da er angeſeilt war, vom dritten
Bruder ſchleunigſt heraufgewunden werden. Durch Waſſer. das
in den Brunnenſchacht eingeführt wurde, gelang es, die Gaſe

u verdrängen und den Bewußtloſen zu retten. Erſt nach einigerZeit wich die ſchwere Betäubung.

Aus dem Bureau des Abpollo Theaters. Heute, den
1. November, beginnt der rheiniſche BurleskenKomiker Lemoine
in Gaſtſpiel mit der tollen Burleske Die wei am

emoine iſt einer der beſten rheiniſchen Typen-Komiker, det
verſtanden hat, das ſeinerzeit von Hartſtein gepflegte Genre desKölner Volkstheaters weiterzuführen und mit ſeiner Komik der
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Aus dem Bureau des Walhallatheaters Wie aus

dem Jnſerat in heutiger Nummer hervorgeht, iſt der heute be
e neue Spielplan ſehr reichhaltig und vorzüglich. Be
onderes reges Intereſſe dürfte jedoch zweifelsohne der be

rühmte Rechenkünſtler S. A. Heinhaus erweden. Genannter
Herr macht ſich verbindlich, jede Aufgabe, welche auf Grund
eines umfangreichen manigfaltigen Programms geſtellt werden
kann, viel ſchneller im Kopf zu löſen, als der geübteſte Rech-
ner ſchriftlich oder mit Rechentabellen und Rechenmaſchinen.
Gleichzeitig bittet der Rechenkünſtler die aufzugebenden Exem
pel tunlichſt ſchon vorher vorzubereiten, um den Produktionen
ungeſtört und ohne gleichgeitiges Mitrechnen folgen zu können.

Aus dem Bureau des Stadtthe-zers. Der Sonn-
abend bringt eine Neueinſtudierung von Komeo und Julia von
Shakeſpeare. Sonntag nachmittag findet die vierte Volks
vorſtellung ſtatt, zu der bereits ſämtliche Sitzpätze ver
gen ſind. An der Kaſſe des Stadttheaters ſind nur noch
Saleriebilletts à 25 Pf. erhältlich. Sonntag abend iſt das
Abonnement vollſtändig aufgehoben. Zur Auf-
führung gelangt Lehars Operette Die luſtige Witwe
in der bekannten Beſetzung. Platzbeſtellungen zu dieſer Vor-
ſtellung werden ſchon heute angenommen, und iſt beſonders
darauf hingewieſen, weil namentlich die billigeren Plätze ſehr
ſchnell vergriffen ſind. Montag wird als 49. Abonnements
vorſtellung im 1. Viertel das neue Schauſpiel von Henry
Bernſtein Der Die b gegeben. Dienstag zum erſten Male
in dieſer Saiſon Das Rheingold. Die im Sommer
neu eingebaute Schwimmvorrichtung (Patent Krandele) wird
bei ö,eſer Gelegenheit zum erſten Male hier praktiſch ver
wendet. Mittwoch unbeſtimmt. Donnerstag letzte Tann-
häuſer- Aufführung. Freitag Alt- Heidelberg.

Zu den Stadtverordneten Wahblen.
Die Stadtverodnetenwahlen

für die dritte Klaſſe finden nächſten Montag, Dienstag und
Mittwoch täglich von 10—5 Uhr ſtatt. Wer über ſeine Zeit frei
verfügt, ſoll nicht in den Mittagsſtunden wählen, damit dieſe
von den in Fabriken und anderen Gewerbebetrieben tätigen Ar
beitern zur Abſtimmung benutzt werden können.

Es würde ſich anch empfehlen, wenn gewerbliche Arbeiter, die
ſich während der anderen Stunden freimachen können, das tun,
um denjenigen, welchen nur die Mittagsſtunden zur Verfü-
gung ſtehen, den Vorrang zu laſſen.

Kein Arbeiter, der einmal im Wahllokale iſt, darf dasſelbe
verlaſſen, ehe er abgeſtimmt hat. Sollte er auch einmal eine
Stunde Arbeitszeit einbüßen, ſo iſt dieſer Verluſt nicht ſo be
zrächtlich, als die ſicher zu erwartende Steuererhöhung, wenn
die Beamtenliſte ſiegt.

Eine Wählerverſammlung
findet Sonnabend, abends 8 Uhr, in Bernſteins Reſtaurant in

Trotha ſtatt. Referent iſt Genoſſe Oſterburg
Verlorene Wählerkarten.

Wer ſeine Wählerkarte verloren hat, verfüge ſich nach dem
ſtädtiſchen Wahlbureau, Gr. Märkerſtraße 22 I und laſſe ſich
dort ein Duplikat ausſtellen. Das kann ſchon jetzt geſchehen.
Ser eines Duplikates bedarf, muß ſich aber legitimieren.

Die Vereinbarung
wiſchen den Kommunalbereinen und den Beamten, für die
dritte Klaſſe eine gemeinſame Kandidatenliſte aufzuſtellen, darf
als endgültig geſcheitert angeſehen werden. Wie wir geſtern

hen berichteten, iſt am Mittwoch abend in der Verſammlung
keider Parteien eine Verſtändigung über die Kandidaten der
zweiten Klaſſe nicht zuſtande gekommen. Von den Kommunal
vereinen wurde die Kandidatur des Oberingenieurs Minner
ebenſo entſchieden bekämpft, wie ſie von den Beamten aufrecht
erhalten wurde. Das Ende der ſtürmiſchen Auseinanderſetzun
gen, die nach dem Berichte eines hiefigen Blattes zuletzt beinahe
in eine Prügelei ausgeartet wären, beſtand darin, daß die
Beamten erklärten, ſie würden nunmehr in beiden Klaſſen ſelb-
ſtändig vorgehen, alſo auch die Vereinbarung betreffs der drit
ten Klaſſe nicht mehr reſpektieren. Selbſtverſtändlich wollen
nun auch die Kommunalvereine in der dritten Klaſſe nicht mehr
die Beamten unterſtützen. Bei der vollſtändigen Verwirrung,
die noch herrſcht und deren Beſeitigung nicht mehr ſo leicht
möglich iſt, können Ueberraſchungen erwartet werden. Die Ar
beiter dürfen jedoch damit nicht rechnen ſondern müſſen das
als weiteren Anſporn nehmen, mit aller Kraft für ihre eigene
Hiſte zu wirken.

Wenn die Kommunalbereine ſagen, die Beamten hätten in
der zweiten Klaſſe nichts zu ſuchen, ſo iſt das ziffernmäßig nicht
richtig. Wir haben geſtern die Ziffern über Gliederung der
Wähler zweiter Klaſſe nach Berufsgruppen veröffentlicht. Dar
nach zählen zu den Beamten im weiteren Sinne: 111 Reichs-,
Staats und Kommunalbeamte, 88 Profeſſoren und Dozenten,
88 Aerzte, 75 Direktoren, 48 Lehrer, Oberlehrer und Rektoren,

46 Jngenieure, 44 Richterliche Perſonen, 43 Prokuriſten, 35
älte, 28 Offigiere, 22 Geiſtliche, 11 Bergräte. Auch

unter den 498 Kaufleuten ſtecken ſchlecht gerechnet 75, deren
Tätigkeit die eines kaufmänniſchen Beamten iſt. Zuſammen
würden das über 700 Beamte unter 1933 Wählern ſein, alſo
reichlich 86 Prozent der Geſamtzahl. Wenn die Beamten von
acht Mandaten der zweiten Klaſſe zwei für ſich beanſpruchen,
ſo liegt das demnach noch im Rahmen ihrer Stärke.

Ob oder wie in letzter Stunde noch ein Ausgleich zuſtande
kommt. bekümmert die Arbeiter wenig. Sie werden in der drit
ten Klaſſe bemüht ſein, beide Gegner zu ſchlagen, mögen die
pereint oder getrennt marſchieren.

Differenten in Halle Nord.
Die zweite Klaſſe hat in HalleNord diesmal zwei Stadtver

ordnete zuwählen. Es ſcheiden aus die Herren Fiſcher und
ä die Wiederaufſtellung Fiſchers auf keinen

rſtand geſtoßen iſt, wurde an
Verſicherungsdirektor Ernſt Lange in Vorſchlag gebracht.

Eine Verſammlung am Mittwoch abend ſollte die Entſcheidu
treffen. Von den 221 Wählern zweiter Klaſſe in HalleNo
waren etwa 50 erſchienen. Die Abſtimmung erfolgte durch
Handerheben, nicht aber, wie gefordert worden war und wie es
in ſolchen Fällen allein richtig iſt, durch Stimmzettel. Bei der
Abſtimmung ſollen ſich etwa 30 für Lüderitz, etwa 20 für
Lange erklärt haben. Die Freunde Langes halten jedoch an
deſſen Kandidatur feſt und halten Herrn Lüderitz für unge
eignet, weil er ſchwerhörig ſei und faſt nie als Stadtverordne
ter geſprochen habe. Demgegenüber wird geltend gemacht, Lü
deritz habe doch immer „gut geſtimmt“ und das genüge. Es
fragt ſich nur, was man unter „gut“ verſteht. Soviel iſt ſicher.
daß Herr Lüderitz eine ſelbſtändige Meinung überhaupt nicht
gezeigt hat ſondern bei Abſtimmungen immer erſt nach links
nd rechts Umſchau hält, um zu ſehen, wie ſeine Freunde

n Stelle des Herrn Lüderiz ſchaften

KleinWittenberg, 31. Oktober. (E. B.) Einer, ber
ſich wundert. Es gibt wirklich noch Originale auf
der Welt. Es gibt ſogar noch Menſchen, die nie eine Zeitu
leſen, dabei aber doch den Anſpruch erheben, Beſſerwiſſer u
Allerweltskerle zu ſein. Hier ging vor kurzem ein Material
warengeſchäft in andere Hände über. Der Beſitzer hatte
das Volksblatt Weleſen, und es wurde deshalb gugelragt ob
der jetzige Jnhaber es weiter halten wolle. Zunächſt bei Mann
und Frau großes Erſtaunen. Sie wußten nicht, was das ſei,
das Volksblatt. Als ihnen plauſibel gemacht wurde, daß es
die Zeitung der Arbeiter ſei, meinte die Frau des Jnhabers:
„Ach nein, dafür ſind wir nicht!“ Der Jnhaber ſelbſt aber
wunderie ſich höchlichſt darüber, daß die Arbeiter Zeit hätten,
eine Zeitung zu leſen! Er habe keine Zeit dazu! Wahrſchein-
lich werden die hieſigen Arbeiter dem Manne helfen. Er wird
Zeit gewinnen und kann ſich dann auch einmal einer Zeitung
zuwenden. Wenn er nicht für das Arbeiterblatt zu haben iſt,
dann will er jedenfalls auch ſeine Waren nicht an Arbeiter ab-
ſetzen. Recht bezeichnend iſt das Eingeſtändnis des Mannes,
daß er nie eine Zeitung lieſt. Wenn es ſich dann darum han
delt, die Arbeiter zu beſchimpfen, dann führen gerade die
Leute das größte Mundwerk, die politiſch weit unter dein Ar-
beiter ſtehen.

Halberſtadt, 31. Oktober. Eine Erploſion fand heute
gegen Mittag im Reinigungsraum der ſtädtiſchen Gasanſtalt
ſtatt. Ein Arbeiter wurde lebensgefährlich verletzt. Der Ma-
nen iſt bedeutend. Die Urſache der Exploſion iſt noch
unbekannt.

Düben, 1. November. Eine recht erhebende Feier
fand hier am letzten Sonntag auf dem Marktplatze ſtatt. Das
Herz eines jeden Patrioten ſchlug hoch, höher am höchſten, denn
der Kaiſer hatte geruht, dem Kriegerverein eine ſchwarzweiße
ſeidene Schleife mit eingeſticktem preußiſchen Adler zu ver-
leihen. Landrätliche Weiherede, Parra-de--marſch und Kom-
mers machten die Feier dann zu einer „erhebenden“. Patrio-
tiſche Lieder und Reden fehlten natürlich nicht. Zum Schluß
ſoll es ſogar patriotiſch Begeiſterte“ gegeben haben. Wirk-
lich erhebend, die Verleihung einer Schleife!

Jena, 31. Oktober. Der ſtudentiſche Unfug in der
Saalſtraße nimmt ſeinen ungeſtörten Fortgang und ſcheinen
ſich die künftigen Leuchten der Wiſſenſchaft in ihrer kläglichen
Rolle zu gefallen. Am Dienstag abend nahmen die Un-
gezogenheiten wieder einen derartigen Umfang an, daß einWachtmeiſter mit einigen Schutzleuten nach drushängen der

Fenſterläden gewaltſam in das Beyerſche Haus eindrang, um
die Ruhe herzuſtellen. Das war freilich nicht leicht und kam
es wieder zu erregten Auftritten. Merkwürdigerweiſe nahmen
„Ziviliſten“ an dem energiſchen Vorgehen der Polizei Anſtoß.
Das Winterſemeſter 1907/08 eröffnet vielverſprechende Aus
blicke! Wie muß es da erſt in Wirklichkeit zugehen, denn
das freiſinnige Volksblatt, dem wir obige Nachricht entnehmen,
ſieht noch manchen Studentenunfug als Scherz an.

Volks wirtſchäftliches.
Die Wirtſchaftskriſe in Amerika. Trotz aller beruhigen-

den Nachrichten, mit denen die amerikaniſche Hochfinanz Europa
überſchwemmt, zieht die Kriſe immer weitere Kreiſe in Mit-
leidenſchaft. Jn Dahyton iſt die Friend Paper Ko. unter ge
richtliche. Verwaltung geſtellt worden, ebenſo ein bedeutendes
induſtrielles Unternehmen in Baltimore. Jn Neuyork hat eine
private Bankfirma ihre Zahlungen eingeſtellt, die Pittsburger
Börſe iſt noch immer geſchloſſen. Die Kriſenwelle hat auch
San Franzisko berührt, eines der bedeutendſten Bankinſtitute
dieſer Stadt hat ſeine Geſchäftsräume geſchloſſen, da es ſich
einem Anſturm der Gläubiger nicht gewachſen fühlte. Der
Schatzſekretär hat angeordnet, daß von den zur Verfügung ge
ſtellten Regierungsgeldern nicht jene landwirtſchaftlichen Kreiſe
unterſtützt werden dürfen, die Darlehen nur zu dem Zweck auf-
nehmen, um ihre Produkte vom Markte zurückzuhalten. Die
Regierung geht von dem ſehr richtigen Standpunkt aus, daß
Staatsgelder nicht dazu da ſind, um bei der wirtſchaftlichen
Kriſe die Nahrungsmittelpreiſe künſtlich hochzuhalten.

Parteinachrichten.
Ein Sozialdemokrat als Schiedsmann. Vor kurzem wählte

die Stadtverordnetenverſarimlung in Magdeburg den Ge-
noſſen Haupt zum Schiedsmann. Der Präſident des Land
gerichts hat dieſe Wahl beſtätigt. Die Verpflichtung des Ge
noſſen Haupt iſt bereits erfolgt.

Gewerkſchaftliches.
Ein „echter Blauer“. Der Papierkorb des Herrn Ober

meiſters Käps auf der Burbacher Hütte ſpie nach einer Mit
teilung der Kölniſchen Volkszeitung folgendes Schriftſtück aus:„Benachrichtigung für Serrn Käps. Anbei ſchicke Jhnen

einen jungen Mann. Bitte denſelben wenn möglich anſtellen
u wollen von Beruf Dreher, von Farbe echt blau.
ationalliberal bis auf die Knochen, geborener

Gersweiler; ſchon um der reinen blauen Farbe
willen, was übrigens eine ſchöne Miſchung unter
re geben ſoll. Weiteres eventuell mündlich. Gruß!

hm. Burbacher Hütte.“
Wenn man hier von der l Farbe ſpricht, denke
man nicht an die Blaufärber. lau bedeutet ſoviel als national
liberal ſein, wie es auch im Schriftſtück ſich zeigt. Echt blau
iſt, wenn man außer der Zugehörigkeit zur nationalliberalen
Partei möglichſt allen gewerkſchaftlichen Beſtrebungen ſich ab
hold zeigt, Intereſſe höchſtens für ſogenannte gelbe Gewerk-

idr.
ertragen noch die Saargewaltigen. Perſönliche Tüchtigkeit kommt
erſt in zweiter Linie. Die blaue Farbe iſt der Freibrief zur
ſaarabiſchen Ziviliſation, wie der Taufſchein es für die Juden
zur europäiſchen Ziviliſation war und heute zum Teil noch iſt.

Ausland.
Niederlande. Ein Erfolg des Getreideträger-

ſtreiks in Rotterdam. Durch Vermittelung des Stauerei
unternehmers Cornelſen iſt es dem Schiffs und Bootsarbeiter
verband gelungen, einen Kontrakt mit einer Anzahl engliſcherReeder t ehe die jene beſſeren Lohn und Arbeits
bedingungen zugeſtanden, denen die Rotterdamſchen Reeder und
Stauereiunternehmer ſo hartnäckigen Widerſtand enſetzen.
Die Schiffe, deren Führer keine Streikbrecher an Bord haben
wollen, werden teils durch den Stauereiunternehmer Cornelſen

t, teils di
leArbeiten ich

den Schiffe und Bootsarbeiterverband,
chaften verfügt und ſomit ſelbſtändig

men kann.
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muß er dazu beitragen, daß der Kamgünſtige Wetdäng mm 4

Gewerdegericht Halle.
Vorſitzender: Stadtrat u Beiſitzer: Böttchermeiſteroft Hotelier Stünkel, Tiſchler Sräve u. Sſte

ſetzer Na ß.
Ganz nach Willlkür Löhne feſtſetzen wollte der Jnhaber

der elektriſchen Anſtalt Fabrigzius, der von dem Mechaniker
Scheffer wegen eines RReſtlohnes verklagt worden war. Klä-
ger behauptet, als Elektromonteur mit 837 Pf. Stundenlohn en-
u worden zu ſein. Dagegen ſagt der Vertreter der re

läger ar nur als Hilfsarbeiter verwendet werden können
und da ſei ein Stundenlohn von „25 Pf. S geweſen man
hätte dem Kläger doch ſo viel Lohn geben können, wie dem
beſten Arbeiter. Da hätte ſich ja der beſſere Arbeiter beleidigt
fühlen können. Es wurde dem Vertreter der Firma r
da hätte er ja dem gragr ſchließlich pro Stunde auch 1 Ah
Lohn bieten können. Eine ſolche Unternehmerwillkür gehe
denn doch zu weit. Die Firma wurde verurteilt, dem Kläger
den ſchuldigen Betrag von 7,23 Mark zu zahlen.

Um zwei Mark hatte ſich die Wagenfirma Kathe u.
Sohn von dem Stellmacher Klein verklagen laſſen. Der Klä-
ger l bei der Firma vom Mai 10906 bis 22. Oktober d. J.
gearbeitet und ſollte bei Löſung des Arbeitsverhältniſſes für
abhanden gekommenes Werkzeug im Werte von zwei Mark ver
antwortlich gemacht werden. Es fehlte ein Hammer und eine
Feile und deshalb hatte man dem Kläger zwei Mark vom Lohne
vorbehalten. Da aber keineswegs feſtſtand, daß Kläger für
das Abhandenkommen des Werkzeuges verantwortlich gemacht
werden konnte, bequemte ſich der Firmenvertreter, die zwei
Mark zu zahlen.

Als Büfettdame war ein blutjunges Mädchen für eine
Weinſtube bei 25 Mk. Monarsgehalt mit freier Station en-
gagiert worden. Als die junge Dame aber ihre Tätigkeit begin-
nen wollte, ſagte die Jnhaberin zu ihr: „Sind Sie mir nicht
böſe, meine Schweſter kommt und unterſtützt mich; da brauchen
Sie gar nicht erſt anzufangen.“ Die Nichteingeſtellte verlangte
nun einen Schadenerſatz von 18,66 Mark. Die Parteien ſchloſſen
einen Vergleich, nach dem die Klägerin 12 Mark erhält.

Einen Reſtlohn von 17,42 Mark verlangte der Tape-
zierer Wiedemann von dem e ierer Albrecht.
Der Kläger Wiedemann behauptete, na em Tarif mit 50
Pfennig Stundenlohn engagiert worden zu ſein und Beklagte
erklärte nichts Beſtimmtes vereinbart zu haben. Er habe dem
Kläger freiwillig 40 Pf. Stundenlohn gezahlt. „Eigentlich“
hätte der Kläger nur 20 Pf. pro Stunde verdient. Der Be
klagte zahlt dem Kläger 4 Mark und letzterer verzichtet auf
Mehrforderungen.

Einen Vergleich ſchloſſen der Kellner 3 und der
Gaſtwirt Grote. Der Kellner will bei freier Station mit
60 Mark Monatsgehalt engagiert und ohne Kündigung ent-
laſſen worden ſein. Beklagter beſtritt, daß Kläger entlaſſen
ſei. Beklagter zahlt dem Kläger vergleichsweiſe 17,650 Mark.

Abgewieſen mit ihren Forderungen wurden zwei böhmiſche Arbeiter, die von der Magdeburger EiſenbahnBauge-
ſellſchaft in Akkord engagiert waren. Die Kläger behaupten,
es wäre ihnen für das Entladen eines vollen Wagens Erde
70 Pf. verſprochen, der n hingegen ſagt, es ren
nur 30 Pf. pro Wagen vereinbart worden. Die Geſellſchaft be
käme von den Klägern noch Geld heraus. Der Akkordſatz von
70 Pf. ſei unter ganz anderen Bedingungen vereinbart worden.
Da die Kläger ihre Forderung aus Unkenntnis mangelhaft be
gründeten, erfolgte die Abweiſung.

Vertagt wurde die Sache Karſch wider Lemke kündi
gungsloſe Entlaſſung betreffend.

J

Strafkammer,.
Halle, 51. Oktober.

Vorſitzender: Landgerichtsdixektor Reuterz;
Aſſeſſor Lindemann.

in unnatürlicher Stiefvater. Ein 46 jähriger
Arbeiter von hier wurde wegen Vornahme unzüchtiger
lungen an ſeiner jetzt 16 jährigen Stieftochter zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Untreuer Buchhalter. Ein 19 jähriger Handlungs-4
ehilfe von hier war längere Zeit im Kontor einer hieſigenPapierfabrtk als Buchhalter tätig geweſen. Er hatte den Ver

ſand für das Ausland zu erledigen, Wechſel in das Memorial-
buch einzutragen und Lohnzahlungen an Hausarbeiter vorzu
nehmen. Er führte in den Lohnliſten eine Menge fin
ierter Namen, auf die er angeblich bezahlte 8 nbeträge ein
rug. Er ſchädigte ſeine Firma auf dieſe Weiſe um etwa

200 Mk. Außerdem eignete er ſich zwei Wechſel im Geſamt-
werte von 183 Mk. und rier cks über insgeſammt etwa 800
Mark an, unterzeichnete ſie mit der gefälſchten Pnter u
ſeiner Chefs und löſte ſie per Poſtauftrag ein. Einen e
verlegte er und gab ihn, als er ihn nicht wiederfinden konnte, als
verloren an. Durch die Nachforſchungen nach dem verſchwunde

dann auch ſeine übrigen et und
Veruntreuungen zutage. Das durch ſeine Unredlichkeiten ge
wonnene Geld verbrauchte er. Die Strafkammer rügte den
von dem l jungen Menſchen wiederholt begangenen
Vertrauensbruch als einen ſehr groben und beſtrafte ihn da
für mit neun Monaten Gefängnis unter Anrechnung eines
Monats der m r aft.Von den Rückfallsbeſtimmungen. Ein ſchon
ſiebenmal wegen Diebſtahls und Betrugs mit Gefängnis und
Zuchthaus vorbeſtraftes jähriges Dienſtmädchen von hier,
zurzeit in Magdeburg in Unterſuchungshaft, be im i
und Auguſt d. J. wieder eine ganze za von Di lenund Betrügereien. Sie mietete ſt unter falſchen r
über ihre ung Pei hieſigen ieterinnen
verſchwand nach einiger Zeit, ohne g zahlen. Mitunter m
S noch allerlei Gegenſtände mit, Bluſen, einen Regenſchirm,

ohnungsſchlüſſel uſw. Von einem uhwarenhändler ent
nahm ſie auf Kredit als angebliche Klinikwärterin ein Paar
Schnürſchuhe. Auch zwei Portemonnaies mit Jnhalt e ſie
eſtohlen haben. Einige Diebſtahls und Betrugsfälle blieben
eute wegen Nichterſcheinen einer ein noch unaufgeklärt.
ir di ieſenen verurteilte die Strafkammer die Angeklagte

nen Scheck kamen

J c e W re n h e re e wieh n e dtung des Unt läßt ſich noch nich

Ankläger

zu einem Jahre Monate e
Erfol mit ſeiner Berufung hatke r rig Agent, der

vom Schöffengericht wegen Betrugs zu 100 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden war. Er ſollte mi u en einene l amaunn geſchädigt haben. Das Berufungsgericht ſprach

n frei.Verworfen wurde die Berufung eines Geſchirrführers,
der wie wir ſeinerzeit berichteten, zu 80 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden war, weil er mit ſeinem Geſchirr einen Zug
der HalleHettſtädter Bahn gefährdet haben ſollte. Bei dem
Unglück, das am 27. Fuli paſſierte, hatte der Verurteilte denbpten Schaden erlitten.

Schökfengericht,
Wegen e ſt und VPerübung groben Unfugs

wurde ein Maurer zu 21 Geldſtrafe verurteilt. Er hatte
auf der Straße Skandal und einen Poliziſten Speck

x genannt. Dieſes Wort wird ſetzt neuerdings öfter in
Ziehung auf Poliziſten angewendet, es iſt aber nicht ſo gebräuchlich wie der ſbeniiſche Ausdruck Polyp.

s



Da muß man erdeßttt even,wenn man hier gufgeregt vor ten anliges
beiter, der einen über Durſt getrunken und e

ment Turkeſtan gehörigen Serafſchan,
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Kleinigkeit zu verantworten hatte Er wurde wegen Ungebühr
vor Gericht mit 8 Mk. beſtraft und ſein Termin wurde vertagt.

Aus dem Keiche.
Berlin. Die erſte Automobil-Dvoſchken

Chauffeuſe erhielt geſtern nachmittag auf dem Polizeipräſidium den Fahrſchein Den a Sie beſtieg ſogleich
eine Automobil Droſche e utomobil FuhrweſenAktiengeſellſchaft und trat ehe Fa w e

Frankfurt a. M. n Bue einem Gebäude der gahmorerf n Faprif n Hängegerüſt,
auf welchem drei mit trat herarbeiten beſchäftigte Weißbin
der ſtanden, brach zuſammen. Die Arbeiter ſtürzten von der
Höhe des erſten Stockwerkes in die Tiefe; zwei wurden

ſchwer der 3 itte ihr et nBrudermor Be am Ried hat amMittwoch nachmittag der aus dem Dienſt entlaſſene Lehrer
Otto Seipel, der dort als Privatlehrer lebte, ſeinen Bruder,den Kaufmann Auguſt Seipel, erſchoſſen. Otto Seipel hatte
e Bruder um 1000 Mark angegangen; da ihm dieſer nur
600 Mark zahlte, geriet ev in Wut und verübte die Mordtat.
Er wurde verhaftet.

fer des Mili-r r e in Oari s m u Der un eerespflichtige Joſeph Weider aus Aachen entflohen und vor dem Bahnhofe Rheydt a

dem Zuge geſprungen war, wurde überfahren und getötet.
Luckau (Schleſien). Förſter und Wilddiebe. Jn

einer Waldung bemerkte der erſten Hollik plötzlich einen
Wilddieb; dieſer hatte den Beamten ebenfalls geſehen. peidlegten gleichzeitig an. Der Förſter erhielt einen
das Herz und verſchied nach wenigen Sekunden. Der Wild

dieb r von der Kugel des Förſters in den K trofſen und ſtarb nach zwei Sltunden. of aerrof

Vermiſchtes.
Opfer der Berge. Der Touriſt Haſe aus Nürnberg ſtürzte

von der Sonnenſpitze ab und blieb tot.
Eiſenbahnunglück in Jndien. Auf der indiſchen Nordweſtbahn

fuhr ein Güterzug, der das Halteſignal nicht beachtete, in
einen F. Dreizehn Perſonen, darunter die beiden
europäiſchen Maſchiniſten, wurden bei dem Unfall getötet, elf

wurden ſchwer verletzt.
Die Erdbebenkataſtrophe in Zentralaſien. Ueber den Unter-

gang der Stadt Karatag inBucharag, der durch ein Erdbeben und
einen darauf folgenden Bergeinſturz am 21. Oktober herbei-
geigr rt worden ſein ſoll und bei dem n eblich 15 000 Menſchen

en verloren haben, liegen noch keine näheren Angaben
vor. Ohne Zweifel iſt aber die Zahl der Opfer der Kataſtrophe
bedeutend rtrieben. Auch die Mitteilung, daß nur der
„Gouverneur“ und Mutter gerettet worden ſein ſollen,gibt zu Bedenken Anlaß. Rußland hat dort keinen Gouver-
neur, es kann ſich nur um einen kleinen einheimiſchen
Würdenträger handeln.

Nach Meldungen Londoner Blätter aus Petersburg nimmt
man dort an, daß das Erdbeben mit einem Vulkangaus-
bruch verbunden war. Die ganze Umgebung ſei mit Aſche ſo
wie mit braunem Rauch angefüllt. Man neigt zur Anſicht, daß
die Stabt auf dem Krater eines toten Vulkans aufgebaut war.
Plötzlich ſei der Vulkan zu neuem Leben erwacht und die Stadt
ſei durch den Ausbruch in die Luft geſprengt worden.
23 turkeſtaniſche Gebiet iſt am 21. und 22. d. M. von meh

en heimgeſucht worden. Auch in Deutſchland
fie Erdbebenapparate damals ein ſtarkes Fernbeben ver

4 Stadt Karatag in Bu ſah fen. liegt 850 Me
er gebirgigen ft Hiſſar, die im NordenHiſarkette t von dem h ruſſiſchen Generalgouverne

im S durch denm ſtan und im W durch den Wachſch,
n

Darſa von
Nebenfluß des Amu Darja, von der buchariſchen Land
Kuljab getrennt iſt. Jn der Hauptſtadt Hiſſar, die 675

ter liegt und 11000 Einwohner hat, befindet ſich eine

Nur noch kurze Zeit
dauert

der Ausverkauf
des Warenlagers aus äer

Konkursmasse
der Firma

Anna Brandt, eng
und anderer Waren

Er. Vlriechstr. 35 und Leipzigerstr. 64.

gerösteten Kukfees

haben folgende Vorzüge:retner, hervorragender Geſchman, prächtiges Arona,

größte Ergiebigkett, e e e Preiswürdigkeit.
Feine t x Ertrafeine3örline Ridönun e rer Ah in

viund I Mk. viund I. 20 u
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Erhebungen bis zu
Sommer iſt milde, der Winter
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ſier ſchon im Oktober auf und
die Temperatur ſinkt mitunter auf 35 Grad Celſius. e Bevölkerung ger m Raſſen an und bekennt g

Jslam. Karatag iſt durch Meſſerſchmiedewarenden beſten europäiſchen nichts nachgeben
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ält bis in den u inein,

Geſtern abend ginZugſtück Albedeit

in Szene.
führungen nicht beſſer.

erg von

aus dem ihm Hofluft anweht,beklemmend, wie die am Hofe

das auf den Ho

ſalen der „ſüßen Käthie“, der

utbür gerK npeil

Doch laſſen wir dem Publikum
Förſter ſeine Tantiemen.

Die Aufführung war recht
ſich, abgeſehen von einigen
ar Kraft, als die ſie

at.

und da etwas zu weinerlich.
JFüttner befriedigen.

Das Werk wird durch die Häufigkeit ſeiner
Aber der größte Teil des braven, ge

Wungatactigen deutſchen Bürgertums männlichen und weib
ichen Geſchlechts findet nun einmal trotz der im Moltke-Har-

den-Prozeß enthüllten Hofſkandale Gefallen an einem Stück,

ich ſchon in andern
t. Auch Herr Alves fand ſich mit der Rolle des

glückſeligen Prinzen Karl-Heinz recht gut ab, nur war er hier

Stadt-Cheater.
wieder einmal das bier und r t

Wilhelm Meyer- Förſtehuf-

und ſei ſie noch ſo ſtickig und
zu Karlsburg. Und ſo lachen

und weinen der brave Bürgersmann und die ehr- und tugend

ſamen und Töchter mit dem armen Prinzlein,en der Benſgeit einſam wandeln und ſein

Duodezländchen Tag und Nacht unter Verzicht auf jede Lebens
freude regieren muß. Sie nehmen gerührt Anteil an den Schick

tugendhaften Kellnerin, die nach
der weitgehendſten Pouſſade mit Seiner Durchlaucht in eine

kirchlich eingeſegnete
Ehe mit ihrem Wiener Pferdehändler eintritt.

freuen ſich auch an dem alkoholduftenden und radauluſtigen
Lebensgenuß jener buntbemützten Bourgeois- und Adelsſpröß-
linge, denen Papas Geldbeutes ein flottes Leben geſtattet.

und ſtandesamtlich ge
Sie

ſeine Freude und Herrn Mehyer-

ut. Fräulein Siegert zeigte
ängeln im Dialekt, als die tüch-Rollen bewährt

un

Dr.Herr Len konnte als
Die Beſetzung der übrigen Rollen war

im allgemeinen dieſelbe wie bei früheren Aufführungen
gibt zu Ausſtellungen keinen Anlaß. E.

und
D.

Berlin, 1. November.

D. Red.)
Mailand, 1. November. Als

Bukareſt, 1. November.

Saloniki, 1. November.
Bandenführer hingerichtet.

Venedig, 1. November.

Serlin, 1. November.

Telephoniſcher Spezial dienſt des Vollsblattes.

Geſtern waren die
ſämtlicher Bundesſtaaten beim Reichskanzler zur
Nach der Frankfurter Ztg. handelt es ſich um Begutachtung von
Vorſchlägen, die der Schatzſekretär für die Deckung des großen
D Defizits im nächſten Etat gemacht hat.

(Da muß ja der Reichsdalles hübſch weiter gewachſen ſein.

Finanzminiſter

Beratung.

Antwort auf die Maßregelung
von Eiſenbahnern, die ſich am letzten Generalſtreik beteiligt
haben, hat die hieſige Eiſenbahnerorganiſation beſchloſſen, die
paſſive Reſiſtenz über ganz Jtalien auszudehnen.

Mit Rückſicht auf das Wüten der
Cholera im ruſſiſch- rumäniſchen Grenzbezirk hat die Regierung
ſtrenge Abſchließungsmaßregeln angeordnet.
pfer dürfen in rumäniſchen Häfen nicht mehr landen.

Jn Serres wurden zwei bulgariſche

Ruſſiſche Dam

Jnfolge heftiger Regengüſſe iſt in der
Provinz Florenz die ganze Olivenernte vernichtet. Der Arno
Fluß iſt über die Ufer getreten.

Setzte Jachrichten.
Der erſte Staatsanwalt des Ksnig

lichen Landgerichtes I hat durch Erklärung vom
geſtrigen Tage die Strafverfolgung in Sachen Graf Kuno

ſſe Schuhoueſe

s beipeiger-Strasse 86 am Turm.

KleiderſekreMö bel: täre 26 Mk.,
Vertikows

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
tratzen Ti che, Stühle Küchen

möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.
Gexchüfts-Fröfinung. Tdeisxen.

Mache hiermit W daßich im Hauſe des Hrn. W. Rahne-
feld in Thelssen, Hauptſtr. Nr. 14
ein
Horzfleich- u. Vurztwaren-Geschäſt

Bitte, mich in meinem Unter-nehmen aitiaſt zu unterſtützen.

u eitig empfehle Gevelat-, Brat-, LeberW wert Knoblauchswurfſt,
Würſtchen und warme Klöschen.

Hochachtungsvoll Arthur Grelf.

12 Aehtung 272Wer nur dauerhafte, neue und
etrag. Schuhwaren kaufen will,
emühe ſich nach Markt 13,Eingang Café Marktſchloß. Da

ſelbſt gr. Poſten Wir billige neue

Kartoffeln
zum Winterbedarf.

Empfehle aute ausprob. Sorten
als: Magnum von., Vptodate,
Prof. Märker, Nieren u. Neust.
Beſtellungen werden reell u. frei

ausgeführt. Telef. 79
Hellor, Steinweg 82ührechtkörmnite zent

empfiehlt ſein großes Lager in
Herren- und

Knaben Garderobe
zu ſoliden Preiſen.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten, Regulatenre,
Schmuckſachen, Muſikwerke, und
Sprechapparate, Näh u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken,
Gardinen 2c.

Kein Laden.
H. Thlele, Göbenſtr. 1, p. r.,

Ecke Wuchererſtr.

Emil Walther

z e nen ren ſag
gend, e a re

Moltke wider Mazimilian Harden übernommen. Damit hat
das Privatklageverfahren ſein Ende gefunden.

Karlsruhe, 1. November. Die Akten im Prozeß Hau ſind jetzt
wieder von Leipzig hier eingegangen und dem Juſtizminiſte
rium übergeben worden. Die Begnadigung Haus wird in den
nächſten Tagen erwartet. Es würde dann die Ueberführung
Haus nach dem Bruchſaler Zuchthaus ſtattfinden. Die Ver-
teidigung ſetzt ihre Bemühungen um Wiederaufnahme des Ver
fahrens fort.Poſen, 1. November. Dem Bürgermei ter Kompkiewicz in

Exin, der das Bürgermeiſteramt bereits ſeit 36 Jahren inne
hat und jetzt einſtimmig wiedergewählt wurde, iſt die Beſtäti-
gung verſagt worden.

Warſchau, 1. November. Die Polizei entdeckte zwei von Da
men bewohnte „Verſchwörerlokale“, in denen ſich mehrere Mit
glieder der Kampforganiſation verbargen. 17 Perſonen wur
den darin verhaftet. Alsdann fanden in der Stadt Maſſen
verhaftungen ſtatt.

Geſtern iſt hier der Präſident der echt ruſſiſchen Schul-
lehrer, Alexejew, zur Duma gewählt worden. Einige Stun-
den ſpäter wurde in der Krakauer Vorſtadt ein ihm auffallend
ähnlich ſehender, zugereiſter Gutsbeſitzer erſchoſſen.

Petersburg, 1. November. Zur Meuterei in Wladiwoſtok wird
noch berichtet: Das meuternde Minenbott Skory wurde von
drei kaiſertreuen Minenbooten eingekreiſt. Es erfolgte eine
Exploſion und die Skory gign mit der geſamten Beſatzung unter
nur drei Mann wurden gerettet.

„JJ„J;„;„;J;; eGersammlungs-Anzeiger.
In vorliegender Nummer werden im Jnſeratenteil an

gekündigt:

Halle: Steinſetzer, Sonntag, 3. November.S olzarbeiter, Sonnabend, 2. November.
rtskrankenkaſſe der Sattler, Maler uſw.,

Montag, 11. November.

Merſeburg: Sozdem. Verein, Sonntag, 3. November.
i Volksverſamml., Sonnabend, 2. November.Meuſelwitz: Konſumverein, Sonntag 10. November.Streckau: ne m 10.

breſiaſen der fcanin
Kontrsollverſammlung Naumburg. Leſen Sie, bitte, das

Fyit oratt etwas genauer. Das Vorto hätten Sie daun ſparen
önnenH. B. in Z. Sie können ſich an den deutſchen Konſul in
London wenden. Wenn Sie aber gar nichts über den Ort!
angeben können, wo anfangs oder ſpäter die Frau ſich auf
gehalten hat, wird die Anfrage ergebnislos ſein.

R. C. Nur wenn ein Arzt beſcheinigen würde, daß der
Umz zug wit Lebensgefahr für die Frau verbunden wäre.

Quittung. s
Einer von den Alten 3 Mk. zu Parteizwecken. G. Gerig.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leovpoldt in Halle.

Der enthüllte Abſolutismus.
Ausführhicher Bericht über den Prozeß RoltkeHarden

Sondernummer des Volksblattes, enthaltend den voll
gen Prozeßbericht im ganzen Zuſammenhang, nebſt einer
tiſch kritiſchen Würdigung der bei dieſem Prozeß in Betrage
kommenden Hauptmomente.

Preis pro Nummer 10 Pfennig.

Sennasend und Fenmag fräsgr. zur ſuldvain Seohscho.

mr Urmmaatapreise,
eſonders preiswert:

Rlesen-Falz- Lachs Herm
3 Stück wiegen ca. 2 Pfd. per SDieſelben in ff. pikanter Merinade per e e

„Mordseer Halle
er Deutschen Damptfichere“-Geselltchaft Horäsee“

Telefon (275. Gr. Vlrickstrasse 58. Ielefn B.

Bakulatur verkauft die
Ceonossensehnaſtsdraekoret.

Deutscher Kaiser
Aue- Zeitz

Sonntag, den Z. Novbr.

Halb und getrReparaturen werden innerhalb

1/4 Stunde ausgeführt.

Fleiſch Offerte!
1 K Schweinefleiſch, 1 V Schmer

1 K Rot- u. Leberwurſt, 1
SHwartenwurſt zuſ. 3 Mt7 Schweinseſchinken zu. 3 Mk.

Leber, Rot Schwarten-60 Pfg. r undSie einegelacktes 80 P g.

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.

Morgen SonnabendS xchiagchtetest
runo Müller, am Bauhof 1,

empfiehlt ſein

Konfektions- und
Maas Gtesehäàäft.
HKohenmölsen,

Staunen villi
Plüſchſofa u. 2 e nurTiſch 10 M., 4 Stühle à 5 R.aſchine i M. Schrant
28 itow 38 W., Spiegel
10 M. Muſchelbettſtelle in. Matr.
28 W. Federbett, 4 Teile, nur
18 M. Veiatessrasso 21, II.

al elHalle a. K.
Den Mitgliede Nachricht den ber Kollege

Anſichts Poſtkarten .mpfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

Otto hennlcke
nach kurzem Krankenlager

T
31 Fleiſcherſtraße 31. verſtorbenEmpfehle mein großes Lager Ehre ſeinem Andenken

e arbeite Die Beerdigurter M vlſter S reder S anpa er in Nietleben
billigſten Preiſen.

roße Brauhausſtraße.
ſt en, iagter les S rn I.



r e u r r e e c e r r r ed r h n J z n aer c e er eLeuhſhervoharbeitervethand, du S (anenenchn

Sonnabend den 2. November abends 8 Ahr im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5, u Fr.
Mitglieder Verſammlung

Tages Ordnung 1. Vortrag über: „Kommunalverwaltung und die gſchaftlichen Forderungen“. Referent Stadtverordneter Ad. Thiele. 2 W

rechnung vom Stiftungsfeſt. 3. Verbandsangelegenheiten und erſchiedenes. Mk.
Die Kollegen werden dringend erſucht, zahlreicher als dieher in der Verſammlung erſcheinen. 3 UngarrDie Werkſtatt. Vertrauensmänner haben die Pflicht, für ſtarken Beſuch m Alten O. V. Ritter, in

m u Ralle a. S., Leipzigerstrasse 90. ſind die
mW eissenfels. W eissen feſs. von h tunSonnabend den 2. Rovember abends 8 Nhr in der Zontralhalie iſt, daßrosse öffentl. Ooſüsersammlung, on die letzteJ eechet z den Rönlen, I üaunt.7. W

Tagesordnung. I i s Frauen1. Die i e ihre Gegner. e er waren 3 Sonntag: ſ e vereferent: Genoſſe M. Peters, Verlin. y e Sporihentol, 2992. Freie Diskuſſton. Brlottasenes, 6 Familien Abend tatſächlicd ittert ür Irei D Cinhb Visites, Notenmappen, Schrelb- rosser ZahlAgitiert für zah Beſuch. er Einberufer. m. Porumentehmappon. wut rei i einunt ren 700 000Damwen-Handtuschohen in den der Lederarbeiter, u Tatſache
eingetr. el in reicher Auswahl zu jeder rW in Plüſch und Leder c. 2e. Tag eszeit 40 v die Slou i vin Hentze auch Karte zu billigen 2oft. e d.e (Suppe, Braten, Kompott eSonntag d. 10. Rovhr. nachm. 3 Uhr in Saale des Gafthauſes Deutſcher du ſie Min. in fen. e c

24 Schmeerſtraße 24. Ozeans4 t c 1 5 J n D der es Iordentl. enera versamm I Weissenfels. Weissenfels. Jione
t agesordnung: moderne Tage ſt

1. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 2. Abſchaffung der Halbjahrs-Jnventur. Fertige Anzüge t elen- Ausverbuut! Mailän

3. Abänderung der 88 2, 9, 24, 32, 39, 52, 64 und 68 des Vereinsſtatuts. früher 45. in 3d. i. Wegen Aufgabe meines Geſchäftes verkaufe billig nur Bote

4. Sonntagsnachm.-Ladenſchluß. 5. Bericht über das 2. Geſchäftshalbjahr 1907, Schwegpir. uffen, litär zrErläuterung des gedruckten Jahresberichts und Genehmigung der Bilanz. 6. Be Hax Teuscher, nur 20. n Pelz W I verleitet

richt der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung. 7. Beſchlußfaſſung über Ver- an elteil des Ueb f Meine Roh clhesdiung bleibt beſtehe und kaufe alleeilung des Ueberſchuſſes. Möbelfabrik l. Magazin Sorten fortwährend zu hohen Preiſen.
W Jeder Verſammlungsbeſucher hat fich durch die Mitgliedskarte zu legitimieren. Th. ö Jnhaber: Chr. Wahren, Klosterstr. 10, I.ber Auftlchtsrat des Ronumvereins 2u Heuseluit, e. 1. n I Paner. za Sie.

a Vorſite nder. Litiente d Serrenſtr.
D Die Jahresrechnung, ſowie die Bilanz liegen im Kontore des Vereins aus W Ausſtell. Halkorenſtr. 1, a. Hallm.,Kensum verein zu Meuselwitz, e. G. m. b. H Funk. Rob. Hellmann. R. Pose.. Je en m

Mit Gegenwärtigem geſtatte ich mir, einem hochgeehrten Publikum ſowie Rachbarn,Nusterzimmer 2, geſt. Ansicht ohneFreunden und Bekannten von Sie. Glebi denten ne Umgegend hierdurch ergebenſt en n

anzuzeigen, daß ich das in der Burgſtraße 48 gelegene Billigſte feſte Preiſe. mm Ausstattung! Vnerreleht In Qualltst!
Medrig im Preis sind unsere welt-rant m (gfe 1 n j7 Peelle Jchuhwaten bekannten, vielfach prümiierten

eal e en e Kwiengig ädnarchinenner verren u. ezur Bewirtſchaftung übernommen habe und heute eröffne. ri lielder, i Ketten ſpottbin m Aen ilien und D hneid
Indem ich verſichere, in Küche und Keller nur das Beſte zu bieten, bitte ich ein ne l s van Gr u far

hochgeehrtes Publikum mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. Ein s e er fe- ſwäft. Materia und Arbeit. Verlangen Sie

t Hochachtungsvollft en an unseren Hauptkatalog, derselbe wird
Alfred Leglerr.Halle, Burgſtraße 48 RestenWaehsiuch- rn 4 heutsche Wakfen- und.

e J inh ähmasehinen. 4 i ce
Es re net wir eilem? W Linoleum erTapeten ehe

Rathausstrassels,

füttern rn
P

Z Stück 10 Pfg.

Ettimger, 4 larkhargt e.
Talamistrasse 4.

Achtune! led e600 Jopven r 6 F ö S 8 e A u s a h
r Beamten-,ins Schirm- Stock u. Pfeifen e pezialgeſchäft n

Vriäütz Reich, Woeissenfels, Vikolaistr. 18. 500 r r geſehen
ider u. Abe ter gent Größte Kuswaßhl. w B Eigene Reparaturwerſſtatt. Militär u. Beamtenhoſen, Fil

r

Militärſtiefl., Holzſchuhe, Swerk, neu u. gebr., jed. Art, Feder

erren u. Damenuhren, Ührkett.,nge, Operngläſ., 8, Re Wer will guten Kuchen JReeller Ausverkauf. et e Wer muss iaben vieben 5
Wegen Aufgabe meines Geschäſtelerals vervanfe meine Sofas, Spiegel ſtets beinur guten und soſden Sehuhwaren j Sohſeien,

zum Teil zu und unter dem Einkauf-preise, so lange der Vorrat reicht. x Alter Markt 34.
erren-Sehnür- und Zugstiefel ar 13.00 jetzt G Dayvic s Hährzwieback,

ung Z2ugsckhuhe ſrüher 5.50 jetzt 4 gindern und, Erwachſenenheſonder Rekonvalcszenten rzt

l il leicht ver3 Knopf- 4. Sehnür Schuhe früher 6.50 jetat e in-
t i begrenzt haltbar, Das 51 u 1 Pſ.Ror i 2 Kein eke, wantt a Marie

Johannes Davſd, mar

Bindfaden-8; h e 2 Zerteiſchriften c
'appönablae. W

u R r r x0,9 Verlag ind für die Jnſerale verantwortlich Auguſt Gr. VDanag der Halleſchen Genoſſenſchafts ren (E. G. m. b. Halle S
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Cagesgeſchichte.

Ausland.
Ungarn. Weibliche Richter und Gemeindevor-

ſte her. Der Wiener Arbeiter-Ztg. wird aus Budapeſt ge
ſchrieben: Jn mehreren ſlowakiſchen Gemeinden Oberungarns
ſind die Richter- und Gemeindevorſteherſtellen durch Frauen
beſetzt, trotzdem in Ungarn das Wahlrecht der Frauen noch
nicht eingeführt iſt. Die Urſache dieſer ſeltſamen Erſcheinung
iſt, daß ſämtliche großjährigen Männer ausgewandert ſind.
Jetzt wird aus Großwardein gemeldet, daß vorige Woche aus
der durchweg ungariſchen Gemeinde Siter (Biharer Komitat)
die letzten Männer, 200 an der Zahl, ausgewandert ſind und
demzufolge ſämtliche Stellen in der Gemeindevertretung
Frauen übertragen werden mußten. Die Auswanderung aus
Ungarn nimmt erſchreckende Dimenſionen an. Nach dem Aus
weis von Januar bis Auguſt wurden in dieſer Zeit in Ungarn
209 000 Reiſepäſſe genommen, welche zum größten Teile auch
tatſächlich zur Auswanderung benützt wurden. Eine große
Zahl in den letzten drei Jahren beläuft ſich dieſelbe auf über
700 000 Köpfe bei einem ſo ſchwach bevölkerten Lande. Dieſe
Tatſache illuſtriert draſtiſcher als irgend eine andere, wie das
„ungariſche Vaterland“ ſeine Söhne hinausſtößt, indem es
ihnen den Lebensunterhal: verkümmert. Zu Tauſenden fliehen
die Slowaken aus ihrer Heimat, die ihnen eine Stätte des
Hungers iſt, nach Amerika, wo ſie dann leider, weltfremd, wie
ſie ſind, zunächſt als Lohndrücker auftreten müſſen. Es iſt
dringend nötig, daß das ungariſche Volk endlich einmal dieſen
Zuſtänden, die den Namen ſeines Landes bis jenſeits des
Ozeans verhaßt machen, ein Ziel ſetzt und mit der Elique, von
der es beherrſcht wird, aufräumt.

Jtalien. Verurteilte Antimilitariſten. Dieſer
Tage ſtanden zwei ant:militariſtiſche Propagandiſten vor dem
Mailänder Schwurgericht wegen Aufreizung zum Ungehorſam
gegen die Geſetze, Aufreizung zum Haß zwiſchen verſchiedenen
Bevölkerungsklaſſen durch die Preſſe. Ferner ſollen ſie das Mi-
litär zur Pflichtverletzung, Ungehorſam und Disziplinbruch
verleitet haben. Der eine Angeklagte, Corridoni, erklärte, er

ſei ſtolz, die Jdee des Antimiltarismus zu vertreten und er
räumte auch die Verteilung von Schriften an die Soldaten ein,

aber er beſtreite die ihm zur Laſt gelegten Delikte, ſeine anti-
militariſtiſche Propaganda ſei durchaus allgemeiner Natur.
Corridoni wurde zu fünf Jahren, ſein Mitangeklagter Porzio
zu ein Jahr und drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Neue Bewegung unter den Eiſenbahnern.
Nachdem die Beſtrafungen der Eiſenbahner wegen Teilnahme
am Generalſtreik andauern. hat deren Mailänder Organiſation
beſchloſſen, für die Erklärung der paſſiven Reſiſtenz Propa-
ganda zu machen. Wahrſcheinlich wird dieſe Agitation Erfolg
haben, und Jtalien wäre dann von neuen wièrtſchaftlichen
Kämpfen bedroht.

Päpſtliche Unduldſamkeit. Ein Dekret des Kar
dinal-Vikars verbietet unter Androhung der Todſfünde die Lek-
türe der kürzlich erſchienenen Antwort von Moderniſten auf die
Enzyklika, weil dieſe für die Gläubigen ſchädlich ſei. Ferner
verhängte der Papſt über die anonymen Verfaſſer ſowie über
alle, die die Beſtellung des Buches empfehlen, die Exkommuni-
kation. Die Biſchöfe ſollen in ihren Sprengeln dieſes Urteil
bekannt geben.

Zur Revolution in Rußland.
Ruſſiſche Rechtspflege. Eine ſelbſt in der ruſſiſchen

Generalgouverneurspraxis beiſpiellos daſtehende Verfügung
wurde von dem Gouverneur des Tambowſchen Gouv. Muratow
erlaſſen. Nicht befriedigt durch die Auferlegung von Geldſtra-
fen für Preßvergehen, beſtrafte er den Rechtsanwalt Schatow
mit 500 Rubel wegen einer Rede, die dieſer vor Gericht zur
Verteidigung eines Bauers gehalten hatte.

Der Angeklagle hatte bei dem polizeilichen Verhör ſeine
Schuld eingeſtanden, vor Gericht leugnete er jedoch ſeine Schuld,
indem er erklärte, daß dieſes Geſtändnis ihm durch Schläge
von ſeiten der Polizei abgenötigt worden ſei. Rechtsanwalt
Schatow brandmarkte in ſeiner Rede dieſe Tatſache und wies
darauf hin, daß bei den bei Polizeiverhören herrſchenden Sit-
ten ein erzwungenes Geſtändnis vollſtändig möglich wäre. Es
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genüge wohl, an die Foltern im Rigaer „Muſeum“ zu ers-
innern.

Das Reſultat war, daß der Angeklagte von den Geſchworenen
freigeſprochen, der Verteidiger dagegen von dem Gouverneur
beſtraft wurde.

So „xegieren“ die örtlichen Satrapen, vor deren Uebergriffe
nicht einmal mehr die Schranken des „unabhängigen“ Gerichtes
ſicher ſind.

Neue Gefängniſſe. Schon wieder eine Reform! Es
zeigt ſich nun, daß trotz aller „Beruhigungs“verſuche des Lan
e 4 Ende nur die Ueberfüllung der Gefängniſſe heraus-
omm

Der in den letzten Tagen von einer Reiſe durch Rußland
zurückgekehrte Chef der oberſten Gefängnisverweoltung, Maxi-
wowitſch, bereitet ein Memorandum an das Miniſterium des
Jnnern vor, in welchem er von der Ueberfüllung der arniſſe und Zuchthäuſer berichtet ſowie auf die Notwendigkeit,
einer ganzen Reihen von Orten des Reiches neue Geſangtiſe

zu erbauen, hinweiſt. Dazu kommt noch die Erbauung neuer
Gefängniſſe in Ruſſiſch-Polen, vorüber von dem Chef der Ge-
fängnisverwaltung bereits früher Bericht erſtattet wurde.

Zu wenig Gefängniſſe! Das iſt der Kummer des
ſtitutionellen“ Miniſteriums

Der deutſche Tabakarbeiter- Verband

„kon

hielt in voriger Woche in Bielefeld ſeine 13. Generalver-
ſammlung ab. Außer den Vertretern des Vorſtandes, Aus-
ſchuſſes uſw. waren 72 Delegierte anweſend. Die Generalkom-
miſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands vertrat Kube- Berlin.
Aus dem Geſchäftsbericht, der vom Vorſitzenden Deichmann
Bremen erſtattet wurde, iſt hervorzuheben, daß der Verband
noch nie ſo viele Lohnbewegungen habe durchzukämpfen gehabt,
als in der Zeit ſeit der letzten Generalverſammlung. Und
trotzdem habe der Vorſtand noch in vielen Fällen bremſen müſ-
ſen. Die Tabakarbeiter ſeien eben allenthalten durch die ſünd
haft erhöhten Lebensmittelpreiſe aufgepeitſcht und zur Er-
kämpfung höherer Löhne direkt gezwungen worden. Das neu
geſchaffene Gauleiterſyſtem habe ſich durchaus bewährt und
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werde auch weiterhin dem Verbande zum Segen gereichen. Die
für die Arbeiter erkämpften poſitiven Erfolge an Mehrlohn be
tragen pro Jahr 134 bis 2Millivnen Mark. Wenn für dieſe
Kämpfe auch rund 467 000 Mark an Kriegskoſten zu veraus
gaben waren, ſo ſind dieſe doch doppelt und dreifach wieder auf
gewogen worden. Eine längere Debatte ſchließt ſich dem
Vorſtandsbericht über die angeregte Verſchmelzung mit dem
Sortiererverband an, woran ſich auch die Genoſſen Arnold und
v. Elm vom Sortiererverband beteiligen. Die letzteren heben
hervor, daß im Sortiererverband deshalb wenig Neigung zur
Verſchmelzung vorhanden ſei, weil der Tabakarbeiterverband
bezüglich des Unterſtützungsweſens nicht dasjenige biete was
gegenwärtig der Sortiererverband zu leiſten imſtande ſei. Das
letztere wird von den Vertretern der Tabakarbeiter beſtritten.
Die vorliegenden Anträge, laut denen die Einigungsverhand-
lungen mit den Sortierern abgebrochen werden ſollen, werden
abgelehnt. Die Verſchmelzungsfrage wird alſo weiter im
Auge behalten. Annahme finden alle Anträge, welche den Aus
bau des Gauleiterſyſtems bezwecken. Beſchloſſen wird ferner,
mehr weibliche Referenten in der Agitation zu verwenden.
Dagegen wird ein Antrag auf Lieferung der Gleichheit an die
weiblichen Mitglieder abgelehnt. Bei der Erörterung des
Punktes „Taktik bei Lohnbewegungen“ entſpinnt ſich eine leb-
hafte Debatte über die Zweckmäßigkeit der Einführung eines
einheitlichen Minimallohnes und einer Kontrollmarke. Alle
darauf abgielenden Anträge werden dem Vorſtande zur Berück-
ſichtigung überwieſen. Annahme findet auch eine Reſolution:

„Jn Erwägung, daß die Arbeiterklaſſe in neuerer Zeit die
Jdee der Organiſation des Konſums immer mehr zur prakti-
ſchen Durchführung bringt und in weiterer Erwägung, daß es
im Intereſſe derjenigen Berufe liegt, die ſolche Verbrauchs-
artikel produzieren, bei denen der Arbeiter als direkter Kon
ſument in Betracht kommt, durch die Konſumvereine eine Ein-
wirkung auf das Lohn- und Arbeitsverhältnis auszuüben, em-
pfiehlt die Generalverſammlung deshalb den Tabakarbeitern
dort, wo die Möglichkeit vorha iden, Konſumvereine auf obiger
Baſis zu gründen reſp. beſtehende in dieſem Sinne auszu-
bauen, mit ganzer Kraft dafür einzutreten.“

Den Heimarbeiterſchutz in der deutſchen Tabakinduſtrie be-
handelt Geyer- Leipzig in einem ausführlichen Referat.
Dasſelbe gipfelt in nachſtehender Reſolution, die einſtimmige
Annahme findet:

„Jn Erwägung, daß der vom Reichsamt des Jnnern dem
Reichstag vorgelegte Geſetzentwurf betreffend die Herſtellung
von Zigarren in der Hausarbeit die geſundheitsſchädlichen Wir-
kungen, ſowie die materiellen Nachteile der Hausarbeit für die
Tabakarbeiter nicht beſeitigt, vielmehr den Hausarbeitern neue,
ſchwere Laſten auferlegt, und die Fortwucherung der Hausar-
beit zum Schaden der geſamten Tabakinduſtrie geſetzlich er
möglicht, beſchließt die Generalverſammlung des Deutſchen
Tabakarbeiterverbandes, an den Beſchlüſſen früherer General-
verſammlungen feſtzuhalten, die das gänzliche Verbot der
Hansarbeit in der geſamten Tabakinduſtrie fordern.“

Bezüglich der Gehaltsfrage wird beſchloſſen, das Grund
gehalt aller Beamten des Verbandes von 1600 auf 1800 Mark
zu erhöhen. Die Diäten der Delegierten werden auf 12 Mark
pro Tag einſchließlich Arhgitsverdienſtentſchädigung feſtgeſetzt.

Die Dresdener Lokalorganiſation wird wieder in den Ver-
band aufgenommen. Cinſchneidende Aenderungen wurden
bezüglich des Statuts gefaßt. Um den Verband finanziell
beſſer zu fundieren, mußte dazu gegriffen werden, die Kranken
unterſtützung erſt vom vierten Tage ab zu gewähren und den
Beitrag um 5 Pf. pro Woche zu erhöhen. Jn nament-
licher Abſtimmung ward dieſes mit 55 gegen 17 Stimmen be-
ſchloſſen.

Als Vorſitzender des Verbandes wird Deichmann, als erſter
Sekretär Eberle, als zweiter Sekretär Tiedermann, als Kaſ-
ſierer NiederWelland einſtimmig wiedergewählt. Als Vor-
ſitzender des Ausſchuſſes wird EilkenAltona gewählt.

Alle Anträge auf Verlegung des Sitzes des Vorſtandes wer
den durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Mit einem
dreifachen Hoch auf den Verband ward hierauf die General
verſammlung geſchloſſen.

Aus den Hachbarkreiſen.

Die Zeitzer Polizei auf dem Kriegspfade.
Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells, Gen. Gerhardt,

war angeklagt, am 21. Juni Leiter, Ordner und Teilnehmereines Jeſchioffenen Zuges“ geweſen zu ſein, der ſich von
Kämpfes Lokal nach der Bürgererholung haben ſoll.
Es handelt ſich um den bekannten „Zug“ beim Gewerkſchafts

ſt. Am Donnerstag ſtand Gerhardt vor den Zeitzer Schöffen.
Anklage warf ihm vor, daß er im Volksblatt das

bot des Zuges mitgeteilt habe und daran die r
geknüpft habe, nun in Maſſen nach Kämpfe und von dort na
der Bürgererholung zu gehen. Dieſe r vertrat vorGericht auch der Peligeiinſpektor Jacob, der ferner meinte,

daß nur Gerhardt die Aufforderung erlaſſen haben könnte,
weil er doch das Verbot erhalten habe. Der Vorſitzende be
deutete dem gr. daß das nur vage Vermutungen,
aber keine Beweiſe ſeien und daß daraufhin nichts zu
machen ſeil! Der Polizeinſpektor bemerkte dann, daß erFeebe im Zuge geſehen habe. Gerhardt beſtreitet
dies ganz entſchieden. Gew ſei er von ſeiner Wohnung
durch die Schützenſtraße gegangen, als die Menſchen
dort ſchon ſtanden, er ſei aber vor dem „Zuge“ der
Bürgererholung gegangen, um dort die Kontrolle auszuüben

Der r in ſeiner Perſon irren, wie ergeirrt habe, u zuerſt den Schmied Böhm für 2

hrer der Mä angeſehen habe, ſpäter jedoch den Zimmer
mann Hentſchler. Der Jnſpektor blieb bei ſeiner Ausſage
Das Gericht verurteilte Gerhardt zu 15 Mark Geldſtrafe

egen Teilnahme am „Zuge“, ſprach ihn dagegen nichtwad und Ordner geweſen zu ſein.
Jn der Verhandlung wurde noch mitgeteilt, daß am 12. No

vember in Halle gegen den verantwortlichenRedakeur des Volksblattes, 5 3 Leopoldt, angeſetzt
ei. Er ſoll die ß r Polizei durch den Verwurf der

arteilichkeit beleidigt haben. Es wird ſich zeigen ob
das geh Schöffengericht die Konſtatierung einer Tatſache
als Beleidigung auffaßt.

Feſtſtellen wollen wir noch folgendes: Am 21. Juni gingen
vier junge Leute die Schützenſtraße entlang, als ſich gerade
der „verbotene Zug in Bewegung ſetzte. Ein Schutzmann
kam, ſah einen der jungen Leute, erkannte ihn und die Se
war eine Anklage! Beim Geſamttermin wurde dieſe
abgetrennt und in einer ſpäteren Verhandlung wurde der
junge Mann freigeſprochen! Mögen ſich alſo diejenigen glück
lich preiſen, die am 21. Juni nicht durch die Schützenſtraße
gegangen ſind. Sie brauchen wenigſtens nicht zu befürchten,
als „Feſtzügler“ angeklagt zu werden.

Zeitz, 31. Oktbr. (E. B.) Fabrikzuſtände. Jn der Poſa-
menteufabrik der Firma Otto Wolf, Schützenſtraße, war ſeit
einem Vierteljahr ein neuer Artikel eingeführt, ſog. Raſchel
arbeit Handſchuhſtoff. Dafür erhieiten männliche Arbeiter
einen Wochenlohn von 22-23 Mk. Nun iſt aber ein Arbeiter
entlaſſen worden, dem geſagt wurde, es ſollen Frauen und
Mädchen eingeſtellt werden, die dieſe Arbeit billiger
machen. Dazß dieſe Firma gern billig arbeiten läßt, geht ſchon
daraus hervor, daß ſie 6 Lehrlinge und mehr bei nur 6 Ge-
hülfen aus, bildet. Die Arbeitsordnung in der Fabrik kennt
nur Pflichten der Arbeiter, Rechte aber ſo gut wie gar nicht.
Strafen von 10 Pfg. bis zu 1 Mk. werden verhängt für Zu-ſpätekommen ſchon bis fünf Minuten, ebenſo muß der 10 Vvig.
Vuea der ſeine Marke abzunehmen oder hinzuhängen vergißt.

ielfach werden Leute von auswärts für die Poſamentenfabri-
kation geholt und ihnen dauernde Stellung verſprochen iſt
aber die ſogenannte Muſterzeit vorbei, dann erfolgt oft gleich
die Kündigung. So ſieht die dauernde Stellung aus.
Jedoch Herr Wolf iſt nicht ſchlecht gegen ſeine Arbeiter. Er
iſt auf ihr Wohlergehen ſehr bedacht. So z. B. hat er ein
ſogenanntes Sparſyſtem eingeführt. Jeder Arbeiter, jede
Arbeiterin „ſpart“ pro Woche 50 reſp. 25 Pfg., richtiger muß
die halbe oder viertel Mark ſparen, weil ſie gleich vom Lohne
abgezogen wird und zwar bis zur Höhe von 10 bezw. 8 Mk.
Dieſe „Sparſumme“ wird dann bei Löſung des Arbeitsverhält-
niſſes dem Sparer ausbezahlt. Das beweiſt doch ſicherlich
viel Wohlwollen, denn Herr Wolf geht ſelbſtverſtändlich von
dem Gedanken aus, jedem arbeitslos Gewordenen zu einer
kleinen Notſumme zu verhelfen. Nur einen Haken hat die
Geſchichte und an dem bleibt mancher hängen. Die „Spar-
rer wird nämlich nur dann ausbezahlt, wenn alle
Pflichten erfüllt ſind und das Arbeitsverhältnis ord-
nungsgemäß gekündigt wurde! Auch dieſe Beſtimmung
zeigt natürlich nur das „gute Herz' des Unternehmes. Jrgend-
welche Hintergedanken hat er dabei nicht, durchaus nicht!

Veider ſteht es mit der Organiſation unter den WolſſchenArbeitern noch recht traurig. Sie ſcheinen trotz der traurigen

Verhältniſſe doch noch nicht zur Erkenntnis gekommen zu ſein,
daß ſie nur durch gemeinſames Handeln ihre Lage verbeſſern
können. Möge ihnen dieſe Erkenntnis bald kommen

Naumburg, 31. Oktober. (E. B.) Laut Bekanntmachung
finden die Stadtverordneten Wahlen für die
dritte Wählerklaſſe am 25. November von vormittags neun
bis nachmittags fünf Uhr im Ratskellerſaale ſtatt. Die
Wähler von A bis L wählen im kleinen, von M bis Z3
im großen Saale. Aus der dritten Abteilung ſcheiden aus
die Herren Klempnermeiſter Ritter und Fleiſchermeiſter
Beyer, außerdem ſind noch die zwei unerledigt gebliebenen
Mandate zu beſetzen. Die dritte Abteilung hat alſo vier
Stadtverord nete zu wählen, und zwar: zwei für
die Zeit vom 1. Januar 1908 bis Ende 1913 und zwei bis
Ende 1911. Die Wählerkarten werden jedem Wähler zugeſtellt,
wer keine Karte bekommt, mag ſich im Stadtſekretariat mel-
den.

Bisjetzt herrſchte im bürgerlichen Lager Totenſtille, nun
ſcheint der Tanz loszugehen. Der Kaiſer-Wilhelms-Verein, be
ſtehend aus den Dom- Arbeitern und einigen andern
Arbeitern, an der Spitze ſteht der Domkämmerer Becker, hal
ten Sonnabend im chriſtlichen Vereinshauſe ihre Verſammlung
ab mit dem Thema: Stadtverordneten-Wahlen betr. Dieſe
Domarbeiter werden jedenfalls ſo gut bezahlt, daß ſie nicht ſo
zialdemokratiſch zu wählen brauchen oder aber, und wir glau
ben das Richtige zu treffen, es ſteckt eine Portion Terro-
rismus dahinter, daß die Leute nicht anders wählen dür-
fen als wie Herr Becker will. Nun, wem nicht zu raten
iſt, dem iſt nicht zu helfen. Mögen die übrigen Arbeiter
Wähler auf dem Poſten ſein. Unſere öffentliche
Verſammlung findet am 16. November ſtatt. Ge-
noſſe Ad. Thiele wird referieren.

Einbruch. Jn der Nacht zum 21. Auguſt ſind mit
tels Einbruchs auf dem Spechſart drei Fernrohre und ein
Opernglas geſtohlen worden. Wahrſcheinlich wollen die Diebe
Aſtronomie betreiben.

Nachwehen zum Bockwitzer Saalkampf!
Nachdem die Genoſſen Starke und Reichard bereits früher

von ber Anklage des groben Unfugs freigeſprochen wurden,
weil ſie zum Boykott aufgefordert hatten, wurden neuerdings

a erv mmlung am 7. Ju ndes Herrmannſchen golalt aufgefordert Da-
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neun Verfahren wegen des Bohyten r empel dafür ſtatuierwer a dicht eſtwaft die Betätigung
des Koalitionsrechts fordern darf.

o ſſe ReichardBockwitz ſtand vor dem Amtsgericht Elſter
erk-

durch ſoll eine große Beunruhigung des Publikumsin ſeiner Allgemeinheit verurſacht worden ſein. e wurde in

Bockwitz Belaſtungsmaterial geſammelt, wonach durch den
Boykott die Grundſtückswerxte zurück egangen
ein ſollen. Die Gefchäftsleute Pachtmann und Leermann
aben den recherchierenden Gendarmen ihre Not geklagt, daß

Geſchäfte auf den Hund en ſeien. An zuge ſoll
eichardt ſchuld ſein. Der als Zeuge vernommene Gendarm

erklärte denn auch, daß an den ganzen Kämpfen Reichard
ſchuld ſei, er veranſtalte die J r und machealles“. Der Berteidiger, Genoſſe Dr. Herzfeld, ging in
ſeinem längern Plädoyer auf alle die Entſcheidungen des
Reichsgerichts und Kammergerichts ein, die die Aufforde-
rung zum Boyfkott ſtraffrei erklärten. In dem vorliegenden
Falle ſei doch die Allgemeinheit vielmehr durch die Saal-
berweigerung beunruhigt worden als durch den
Boykott. Die einzelnen Geſchäftsleute kommen gar nicht in
Frage, andere haben doch die Forderung der Arbeiter als ge-
rechtfertigt anerkannt. Genoſſe Reichard verwies darauf, daß
Mehrheit in dieſem Bezirke doch die Arbeiterſchaft ſei und eben
dieſe ſei doch durch die Saalverweigerung boykottiert worden,
Je r „Führer“ und Perſonen) habe den Saal-
ampf geführt.Rag kurzer Beratung erkannte das Gericht auf koſtenloſe

Freiſprechung. Der weitergehende Antrag des Verteidigers
auf Uebernahme der Auslagen des Angeklagten für die Ver
teidigung durch die Staatskaſſe wurde mit der Begründung
abgelehnt, daß der Angeklagte ſelbſt die Befähigung beſitze, ſich
ausgezeichnet zu r v ſeine Vertretung durch einen
Rechtsanwalt ſei nicht nötig geweſen.

Hettſtedt, 31. Oktober. Ein Rohlin Der Bauarbeiter
Jenderzy in Molmeck wurde vom hieſigen Schöffengericht wegen
Tierquälerei und Sachbeſchädigung zu ſechs Wochen Haft ver-
urteilt. Er hatte, wie wir ſeinerzeit berichteten, einen Hund
in die Feuerung der elektriſchen Zentrale in Burgörner ge-
worfen und langſam verbrennen laſſen.

Merſeburg, 30. Oktober. (E. B.) Unſer „Herzvlätk-
ch e n“ bekommt wieder Mut. Weiß es doch ſo ſchön über eine
verunglückte ſozialdemokratiſche Volksverſammlung in Zwei-
men zu berichten, daß jedem Spießbürger und beſonders jedem
„freiſinnigen“ das Herz im Leibe lachen muß. Manche freilich
haben auch über die großartige Berichterſtattung Rößners ge
lacht. Aber das tut ihm ja nichts. Rößner berichtet, daß mit
der Verſammlung nichts losgeweſen ſei. Nicht einmal der
Referent war anweſend. Die Gendarmen hätten große Luſt
gehabt, die Verſammlung aufzulöſen u. ſ. f. Nun wir ſind mit
der Verſammlung und ihrem Erfolge ganz zufrieden und
ſcheren uns herzlich wenig um Rößners Geſchreibſel. Es war
die erſte ſozialdemokratiſche Verſammlung im ſchwärzeſten
Winkel des Wahlkreiſes. Der Anfang iſt gemacht, die „Frei
ſinnigen“ werdens bald merken. Verraten wollen wir dem
Rößner noch, daß ſich 24 Mann dem Sozialdemokratiſchen Ver
ein angeſchloſſen haben. Das war der erſte Erfolg!

Recht intereſſant ift es, daß Rößner gern dem Wirte eins
auswiſchen möchte, der uns den Saal zur Verfügung ſtellte. Er
bleibt ſeiner Denunziantenrolle getreu, wird aber keinen Er
folg mit ſeinem Treiben haben. Daß Rößner die als Redner
tätigen Genoſſen angreift, verſteht ſich bei ſeinem „Freiſinn“
von ſelbſt. Er hat aber mit ſeinem Parteigenoſſen grade jetzt
ſo trübe Erfahrungen machen müſſen, daß man ihm ſeinen

Aerger nicht beſonders anrechnen kann. Laſſen wir ihn wettern.
wir agitierenl

Freyburg, 31. Oktober. Verunglückt. Jn einem dem
Maurermeiſter Rottig gehörigen Steinbruche fand man, durch
Röcheln und Stöhnen aufmerkſam gemacht, einen dort abge-
ſtürzten Mann auf, einen Knecht des Gutsbeſitzers Burggraf
aus Schleberoda. Der Verunglückte war tags zuvor na
Ebersroda zur gegangen und hatte ſich wahrſcheinli
auf dem nächtlichen Heimwege v och immer bewußtlos,
wurde der ſchwerverletzte Mann durch Mitglieder der Sanitäts.
kolonne in die Halliſche Klinik befördert. r Verunglückte gilt
als ein durchaus ordentlicher und zuverläſſiger Mann. i
er nd iſt 28 Jahre alt ſeine Hauptverletzung iſt ein Schä

elbru
Lützkendorf, 31. Oktober. Wegen Sittlichkeits der

brechens, begangen an ſeiner i hrigen Stieftochter, wurde
der Arbeiter Kunth von hier verhaftet.

Artern, 31. Oktober. (E. B.) Polizeiliches. Der
Polizeikommiſſar Kauth verläßt am 15. November bereits wie
der unſern Ort. Die Stelle des Kommiſſars, die nur verſuchs
weiſe eingerichtet war, ſoll durch einen Polizeiwachtmeiſter aus
gefüllt werden. Die Arbeiter ſind nun freilich der Meinung,
daß man weder einen Kommiſſar noch einen Wachtmeiſter
braucht. Es ſind jetzt ſchon genügend Poliziſten vorhanden.
Daß es auch ohne Polizei geht, hat ja der letzte Prozeß
StuhrmannHeſſe bewieſen. Da war faſt unſere geſamte Poli
zei in Nordhauſen, und Artern war ſo dem Umſturz preis
gegeben. Es ſteht aber heute noch, und zwar am alten Fleck!
Wozu alſo den Steuerzahlern noch neue Laſten aufhalſen. Es
ſind ſo ſchon übergenug.

e —zw2Verantwortlicher Redakteur: Walter in Halle.

Knaben-
In grossen Vorräten und allen Grössen Sortimenten

Ublerz nen
Paletots von u.
Joppen mit warmem Futter von Mk. 3 an

in jeder
Preislage

mit warmem
Fattor

anvon M.

50O mm Iuva.

re

Pelerinen, Mäntel, Beinkleider, Schlafröcke, Ball- und Phantasie- W esten.
Anfertigung naoh MAnes. Elegante Ausführung bei grosser Preis würdigkoit.

HAILIE a. S.
4 Markt 4

lelrüpdet 1659.
Rerm. Zauchwitz, HAILI R a. S.

4 Markt 4
lelephon a. 2208.
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MederhagelMennenhin.

wartet beſtens auf

frelimfelderstrarge 10

empfiehlt

billigſt mit Rabatt
Gebr. Kaffee's à Pfd. 0.90,

L.-, 1.20, 1.40, 1.60,
1.80, 2.-- Mk.

Gemahl. Zucker Pfd. 20 Pf.

Würfelzucker 25 Pf
Spar-Würfel 26 Pf.
Geſchlagenen Brodzucker

à Pfund 24 Pf.

Feis:
Rangoon à Pfd. 18 Pf.
Patua à Pfd. 25 Pf J
Hochfeiner Carolinar

à Pfd. 30 Pf.

Seifen:
Oberſchall pr. Riegel 60 Pf.

Oranienburg 55 Pf. J
vHarzkern 55 Pf. J

Elain per Riegel 25 Pf.
Terpentin pr. Riegel 30 Pf. F
Soda (ohne Rabatt)

3 Pfund 10 Pf.
Sauerkohl Pfd. 6 Pf.
Senfgurken Pfd. 50 Pf.
h Pfeffergurken Pfd. 50 Pf.

Preiſelbeeren Pfd. 50 Pf.
ff. Thüring. Marmelade

Pfd. 35 Pf.
Pflaumenmus

j beſte Ware, Pfd. 23 Pf.

Seringe Stck. 6 Pf.

lähn älipdenhern

Malle a. F.n ünckenm,
Sonntag den Montagden 4. und Dienstag den

NovemberRKirumnees- ar
des Kenincheuzöchter-Vereins.

Mit Speiſen und Getränken

Reinh. Merzog.
Zeitz Kchütrenhaus Zeitz

Jeden Sonntag
Cänse-, Hasen- u. Enten-
Iusſegein im frelen.
V Sounabends abends wird
regelmäßig gekegelt. M

Es ladet freundl. ein
J. Fehnmeicäer.,

WanlIi t.
r den Z. u. Montag,den 4. November

RKirmes,wozu freunölichſt einladet

K. Schur z.

Weissenfels.
Zum alten Fritz.

eute Soungbend und morgen
s r ff. Vockbratenmit Tharinger Klößen.

3: Salzknochen wi bekannt
W. Ammne.

„Akrhoung'. letin.

Sonntag d, 3. Nov. nachm. 3 Uhr

gr. Janzmusik.
Es adet rennt r x in

Krause.fie n Aue
wie Schürzen, Wolle, Jacken,

Blusen U. S. W. empfiehlt

S. Möhrstädt,
Leipzigerſtraße 34.Mitgl. die Srer Vereins

o Maurer
werden Zu melden B

2

dw
zn wo

ter We W.W re e
Be h h

S per Zur Vergnügen saison.

Durch Vebernahme der Restbestände eines Seidenlagers Kann ich
weit unter regulärem Werte und billiger als wie in sogenannten

KAusverkägfen offerieren:
eine Reihe Seiden kar. u. gem. Wert--125 k. 50 Pl. p. M.

eine Reihe Ballseiden, zt. Fb. Wert--180f. 98 Pf.p. M.

eine Reihe BIlusens. gest., Wert--210f. 110 i. M.
eine Reihe Ig. (Olicine für Den fur 145 Pf. p. M

einige Reihen Sehr (Purter Blucen. Seiden:
Wert 4.50 3.38, Nert 3.75 f. 2.85, WertWelss, zchwarz I. fand. Feiden i. glatt u. gemust. f. kinzätte.

2.50 f. 1.98.

T DTTWIIITZ e

Bestes Fabrikat

Unterzeug
für Herren und Damen.

Norwal-achen, Mormal-Aoven,

Mormal- benlen t zu den feinen

h

e 7

W

Bine Reihe fl. Plüschet. Blus., Wert-2.25f. c e

e e Famt für Einsätze und Blusen 1
Wert 3.6517.2. 56, Wert 2.50 75, Wert 2.25 t. 1.2élatto Lindener Samte i. all. Farb. v. 88 Pf. an.

Bests Lindener Zepuyr-Köper-Samte von 1. 48 Pl. an.

C. Oilhelm Schrager,
[Eo Treppe Leipzigerstr. 17. T W

e ine a. Rabatt Spar- Verorm e r. h4 W

f asanonstrasso.

Walhaſſa-e e e eSüoomiſolr'sſener
Ab heute Freitag abendj durehweg neues programm.

S. A. Beinhau, fen.
Stauunen erregende Leistungen,

Anerkennungen seitens aller Solenrten.

Erand 4 Charles Wohahheae engere

Höehsto

Emmy Stahl, Stimmphänomen.
Henry Rox, Ventrolop mit Hunden. J
Mieze Melizza, WienerSoubrette.
Emil er wimischer Derztelſer.

n S Urobafeche Badfarunngernnara Posen, Artwelter Buer

Pikant!

Afred Duskes lebende

Mlle. Claire de Vrai
L'eau (Wasser).
Pariser Scetch. Prickelnd!

Photogruphien (wene Hs).

I irohnersWurat waren
ſchmecken am beſten.

Hente Och tat.Reilſtraße 12

Cänse.
An eſchlacht. Gänſefleiſch

48. Ab.-Verſtellung. 4.

R Anf. 7 Uhr.
Sonntag den 3. Neovemeer

a. Volxs- Vorst gung zu kieiren

Der Barbier von Storlle

Sypezialität: el piatnert,

mit Bruſt. Fett, Leber u. Klein
empfiehlt 0. Heller, Steinweg 32.

Stadt Thenter Halle
Direktion: Hofrat M. Richards.

M aup.:

Viertel
Umtauſchkarten gültic.

Romeo und Jmia.
Trauerſpiel in 5 Akten

Sonnabend, den 2.

Direktion Qustar Poller.
Ab heute, den 1. Nevember:

I Liemoime?!
mit ſeinem rheiniſchen Burlesken Enſemble.

Novität: Die weisse Dame Novität!
urleske in 1 Akt von F. Lemoine.

Lemoine t wert der hente Burnecten-Renier,

der überall das

Tagesgespraä ch be
Außerdein: Das großartige Spezialitäten Programmvcülſäh et la düperhe

in dem e anElektra's Traum.“4600 Glühbirnen. Un übertroffen an Schönheit.
Eine Verwirklichung der Traume ans 1001 Nacht.

e Olaire Beasy
mit ihren reizend dreſſierten Katzen.

Während der letzten 2 net Sirkus Buſch, Berlin
engagier

s'Liserl n. der Moar vom Schliersee,
oberbayriſche Gebirgsſzene mit Geſang und Tanz.

Meinrich Lange,
ſächſiſcher Charakter-Humoriſt mit einem großartigen

Schlager Repertoir.
von William Shakei par 5

S de 10 u Gebrüder MIorellw,
Nachmittags 3 2 Uhr g

Einheitspreisen v. 60, 40 25

Komiſche Oper in 2 Akten
von Noſſini.

Abends 75 Uhr:
3. Sonder-Veorstellung

del aufgehobenem Abonnement.

Die lugtige Vltwe.
Operette in 3 Akten (nach einer
teilweiſe fremden Grundidee)

von Viktor Léon u. Leon Stein.
Muſſk von Franz Lehär.

BRrilien u.
KlIlemmermit feinſt. Kryſtallgläſern

V genau angepaßt.

im Tragen wie echt,

Mk. 5.-, 7.50 u. 10.ſowie alle optlschen Artikel
empfiehlt in reichſter Auswahl

Optiſches Jnſtitut

Karl Jchnelder,
20 Gr. Ulrichstr. 20.a

m

4à Reckkünſtler und r Voltigeure.
Eine Leiſtung erſten Ranges.

mann Dornelly,
Geſang- und Tanz Soubrette.

Dröſe's Velograph mit dem Senſationsfilm:

Aor Cuſfnhblugen,
militäriſche Epiſoden

während der marokkaniſchen Wirren

r e e tück ſchwere warm
ütterteKhure Schäfer, Kutſcher 2c., ſollen ſo ſchnell als m ich im

ganzen oder einzeln billig verkauft eder Ferner habe von

der
Halb-, Dreiviertel- n. Langſtiefel (Kroppſtiefel) mit Doppel-
und einfachen Sohlen erhalten und ſtelle dieſelben trotz der
teueren Lederpreiſe z verhältnismäßig ſehr billigen Preifen
zum WlennigenJ. Keogoeiner,

Markt im Roten Turm Nr. 4, dem Siegesdenkmal gegenüber.

Tapisserie.Großes Lager in
zeuen Hand Arbeiten binden.

g. N. Veiscmantel, et Gelvtyn. 15 (fäte Breitestr)

e Grenze einen großen Poſten ſehr gut geardettere

Gegr. 1881.
DF ANe Reparataren Solo rt.

Spar Ver.

v u 16 n ten Süäg e thärfen undſucht B e S ränken empf. ſich Joh. Rder,
eilſtraße 1 Hohenmölſen, gar 2.
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zu staunend hilligen, zum Teil unter die Hälfte des Wertes

r Preisen.
Posten

blusenstoffs
Kariert und gestreift

AMtr. 1.80 1.50 bis

Tr
kaughleiertoffe

solide Qualitäten
Atr. 1.30 90 bis

früher 4.00 bis 1.50
jetzt 2.00 bis

b
Posten

ſchwarze Stoffe

garantiert gut im Tragen
AMtr. 2.50 2.00 bis

ine iſt T ſ
reine r

Mtr. 4.00 3.00 bis

Posten

Sammete
für Blusen und Kleider

AMtr. 2.50 2.00 bis

Für 3 r a u r 7 a r e gelten billige Offerte:

posten Seiclenstoffe, fabelhaft preiswert, schwarz, weiss und

Paul SCppers, fale 3.5.
r o Ulrichstrasse 1[3--15,

farbig,
Damaste und glatte Seide,
früher 5.50 bis 1.50 MAK., jetzt 83.00 bis

Sleimſchitn Herufogenoſen

Filiale Halle a. S. (Sektion der Steinſetzer).
Sonntag den J. November, nachmittags 4 Uhr

im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Abrechnung vom 3. Quartal.

3. Wahl eines Vertreters zur Gaukonferenz. 4. Gewerkſchaftliches.
Der Vorſtand.

Höhnstedt IITSS TSonntag den 3. November, nachmittags 6 Uhr
r in „„Blumbergs Lokal

Oeffent. Volhs-Versammlune.
Referent: Genoſſe Rehrendt.

Tagesordnung wird in der Verscommlun

Eintritt 10 Pfg. Eintritt 10 Pfg.Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

Merseburge?
Sonntag den 3. November, nachm. 3“, Uhr

in der „Funkenburg“
AglhederGenanmmlung d. Surfald. Parteivereins.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand.

Ich Mctendern, Mann 1 Awrerent.
Sonntag den 10. November 1907 nachm. 2 2 Ahr

im großen Sa der F. Herrmann, Vockwitz
Große röffentl. II Perſammlung.

Tagesordnung.
1. Die allgemeine politiſche Kage und was lernen

wir aus ihr
Feſerent. Stadtverordn. Kd. Thiele, Halle a. S.

für jedermann.
3. Verſchiedenes.Ärbeiter, vürger, Bauern erſcheint in Raſſen ginde rer

Rock äHeizer- I. Muschinisten-Verein.

Mröalemhade der Ken an g.

Montag den 11. November d. Z. abends S Uhr
im Engliſchen Hof

ordentliche Generglversummlung

und Täſchner, Buchbinder, Gerber, Kürſchner, Beuntler,
aundſchuh- und Mützenmacher, Maler, Photograckierer, Vergolder u. Goldleiftenfabrikanten, Pe

macher, Coiffeure und Barbiere ehe männlichen und
weiblichen Arbeiter.

agesordnung:
1. h des Rendanten über den jeweiligen Stand der
2. Wahl dreier Reviſoren für das Rechnungsjahr 1907.
3. Wahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder

und zwar der erren Holubeck, Arbeitgeber undBrode und F. Naumann Arbeitnehmer. Ferner Erſatz
wahl für das Pik ge wiedene Mitglied Herrn Fr. Köhler,
Arbeitnehmer für 1908

4. Serſchtedene e yrtſeg
Der Vorſtand Fr. An ller, Vorſitzender

Vonsun-ſorein In Osterfelc.

Sonntag den 10. November, nachm. 3 Uhr
im „Sehützenhause:

General- Versammlung,.
Tagesordnung1. Bericht über das 2. Setriebshatdia 1907. Vorlegung der

Bilanz. Ausgabe und r t edruckten Jahresberichts.
2. Bericht der Reviſoren und eilung der Entlaſtung.
3. Verteilung der
4. Geſchäftliches.

Ofterfeld, den 30. November 1907.
Der Aufsichtsrat des Konsum Vereins xu dsterfeld.

Otto Boddes, Vorſigender.
Kons, Verein Strechuu u. Umg. (e. ſ. n. H.

Sonntag den 10. November 1907, nachmittags 3 Uhr,
im Saal des Herrn Reink. Herzog in Luekennm:

Ordenti. General Versammlung.
Tagesordnung1. Bericht über da 14. Geſchäftsjahr 1906/07.

2. Erteilung der Der e an den Vorſtand.
3. Beſchluß ans über Verteilung der Reinerſparnis.

e bat sStreckau, den 31. Oktober 1Der Aufsichtsrat d. Rons. Vereins Irecmn n. Im (e.ß.m.b.I)

Huldreieh Hemmann, VDie Bilanz ſowie eine den Gewinn und t des re 3
nzuſammenſtellende Berechnung (Jahresrechnung) liegt zur

der Genoſſen im Vereinskontor aus,
Konsum- Verein Streckgu u. Umgegend (e. 6. n. b. I)

Albin Gabler. Brune Hemmaanm. Karl Dennhkards.

Zeitz. Schützenhaus., Zeitz.
Sonntag den 3. November, abends 8 Uhr:

Erübrigung.

Sonntag den 3. November nachmittags 4 Uhr
in Grögeors Gaſthof

vichtige Versammlung.
Pünktliches Erſcheinen erwünſcht.

er Vorataneä,

Giebichensteiner Arboiter-Liedertafol.
Sonnabend 73 2. November abends S Uhr

im großen Saale des Volksparks17. St un gerbeſtehend in Vokal- und r mmit darauffolgendem I BGenoſſen und Freunde des Geſangs da dies de ein
ſtand.

der Paul- u. Meysel-Sänger aus Leipzig

der Vertreter für die, in den Betrieben der Tapezierer

tisohes Konzert

III
Schuhwaren

aus der Fabrik- Niederlage dercaldröchyaeradr
Robert Schlesier

Leipzigerstr. S6
sind die Diligsten und besten.

Wir geben unsere Fabrikate zu
unvbestritüen bifigen, aber strengfesten, in der fabrik gestempeſten
Preisen an das kaufende Publikum ab.

Trotz unserer I billigen Preise
übernehmen wir für beste Haltharkeit
weitgehendste Garantie und zwar
dergestalt, dass wir für jedes sich nicht gut
tragende Paar Stiefel

vollen Ersatz leisten.
Schuft- Arhelter- Kunul-, Jagd

und Beltstiefel
in enormer Vielseitigkeit allerbilligst.

Sämmtliche Neuheiten
kür die

Herbst Winter- Saison
in bedeutender Auswahl.

Verein Cesungheſtspſlege, Jeit k.
Sonnabend den 2. hievember

e gehzum Besten des Sonnenbades in der Zentraihalle,
Freunde und Gönner des Vereins werden höflichſt ein eladenDiens e den 5. November in der Steinſche t.

Vortrag des Herrn Rob. Leube über:

Zähne un nDer -ASASSA

o icht gff eagonſ

ie ecn e
gr. Vamilien- Abend.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.k. Gänsebraten. Regenshurger mit Salat,
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

!-c727-Halle a. S., 1. November 1907.
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit

dem heutigen Tage die in dem Grundſtück errehurgergtr. 130

gelegen Bäckerei m
des Herrn Herm. Möbus käuflich übernommen habe.

Jch bitte, das meinem Herrn Vorgänger u u ras
Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich gütigſt übertragen zu
wollen, indem ich verſpreche, meine Kundſchaft nur mit hoch
wohlſchmeckender Ware zu bedienen.

Hochachtungsvoll ergebenſt Horitz Langenbere.

Zeachten Hie bitte!
meine enorm billigen Preiſe:

Jackett- Anzüge in guten Stoffen v. Mk. 10 an.

Rock- Anzüge un 2reih. Faſfen v. Mt. I an.

Knuben- u. Burschen-Anzüge 3 a
Hosen in modernen Stoffen von Mkk. n
Winter Paletots, das Neueſte der t I n

9. Winter- Joppen arm gefättert von an.
Eleg. Pelerinen in guten Stoffen von Mk. W an.
zunte Werten in hochfeinen Deſſins von Mk. T an.

chfeiner,

mit durchaus P rnenunen, ſelbſtverfaßten Original Vorträgen.
Vorzugskarten zu 40 Pf. ſowie Familienkarten für drei

Perſonen ſind in den bekannten Sie arrengeſchäften ſowie im
„Schürenhau bis abends 6 Uhr zu haben.

Nach dem Konzert: BAL I. von der Stadt-Kapelle.

Mütter, gebt Euren Kindern
Lebertran-Emulsion.

Bestes Krättigunges- und Nahrung ittel
für schwächliche Kinder. Flasche à 1 u. 2 Mk.

Max Racdler, e See

Arbeiter Garderoben s
Lederhoſen alle Farben Struckshoſen von 4 M. an. J

von 2 Mk. an. ArbeitsJacketts von 3 M. an.
Zwirn u. Kaſinetthoſen Bluſen, Leibhoſen von 1 M. an
Mancheſterhoſen Alle eher Kalmuckjacken von 3 M. an.

von 3 M. an. BergmannsJacken von sM. an.Monteurhoſen von J So d. an. Flanelljacken von 5.50 M. an.

S Konſum Marken oder Rabattin bar. WGustav Reinsch,
V Hitte genau auf Firma zu aekten! W

Rarktplat im roten Turn, gegenüber der Hirſch Apothele.

m

Verlag und für T Jnſercte verantwortlich: Auguſt Groß.

II

Drus der Halleſchen Genoſſenſchaſis Buchdruckerel (E. G. m, b. H.) Halle a. S,
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